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1 Einleitung
Raps hat sich in den vergangenen 30 Jahren zu der 
wichtigsten Ölpflanze in Deutschland entwickelt. Aus 
den Rapssamen werden hochwertige Speise öle, techni-
sche Öle, Biodiesel und eiweißreiche Futtermittel her-
gestellt. Darüber hinaus ist der Raps zum Zeitpunkt sei-
ner Blüte eine bedeutende Nektar- und Pollenquelle für 
blütenbesuchende Insekten. Honigbienen können 40 kg 
Rapshonig pro Volk produzieren. Diese hohe Wer-
tigkeit der Erzeugnisse reicht alleine jedoch nicht aus, 
seine Nachhaltigkeit zu erklären. Dazu müssen auch 
die ackerbaulichen Themen betrachtet werden. Die 
Ertragsleistung von Raps hängt auch von den erfolg-
reichen Maßnahmen zum Schutz der Pflanzen ab. Als 
zentrales Element eines nachhaltigen Pflanzenschutzes 
gilt der integrierte Pflanzenschutz. 

Ziel dieser Leitlinie ist es, einen auf den Raps zuge-
schnittenen Maßnahmenkatalog zum integrierten 
Pflanzenschutz (IPS) vorzustellen und Handlungsemp-
fehlungen für die wichtigsten Schaderreger aufzuzei-
gen. Da in Deutschland vor allem Winterraps ange-
baut wird (Anbauzahlen 2022: 1,1 Mio. ha Winterraps, 
7.000 ha Sommerraps), orientiert sich die Leitlinie bei 
den Handlungsempfehlungen am Anbau von Winter-
raps. Die Besonderheiten des Sommerrapses werden 
in einem extra Kapitel dargestellt. 
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2 Allgemeines zum IPS im Rapsanbau
2.1 Pflanzenschutzmaßnahmen im Winterraps – ein Überblick 

Winterraps steht elf bis zwölf Monate auf dem Feld und 
hat unter den einjährigen Ackerbaukulturen die längste 
Wachstumszeit. Die Ertragsleistung hängt u. a. davon 
ab, ob sich Unkräuter, Schädlinge oder Pilzerkrankun-
gen im Bestand ausbreiten. Eine regelmäßige Kontrolle 
des Bestandes von der Aussaat bis zur Blüte ist wich-
tig, um einen möglichen Schaden rechtzeitig zu erken-
nen. Allerdings gibt es für die einzelnen Schadorganis-
men nur spezifische Zeitfenster, in denen durch direkte 
Maßnahmen ein Schaden überhaupt abgewehrt werden 
kann. Dabei kommt es zu zeitlichen Überschneidungen. 
Schutzmaßnahmen lassen sich deshalb oftmals sach-
gerecht und gezielt kombinieren. Abb. 1 stellt im Jah-
resverlauf dar, wann Beobachtungen und eventuelle 
Maßnahmen gegen die wichtigsten Schadorganismen 
notwendig sind, um einen Schaden abzuwenden.

Alle Entscheidungen sind nach den Vorgaben des 
integrierten Pflanzenschutzes zu treffen. Der integ-
rierte Pflanzenschutz ist im Pflanzenschutzgesetz im 
Abschnitt 2 § 3 fest verankert. Die Grundsätze des 
integrierten Pflanzenschutzes werden in der Richtlinie 
2009/128/EG im Anhang III beschrieben. Diese sind seit 
2014 verbindlich einzuhalten: 

1. Vorbeugende Maßnahmen 
2. Schaderregerüberwachung 
3. Anwendung von Schwellenwerten
4. Bevorzugung nicht chemischer Methoden 
5. Verwendung zielartenspezifischer Produkte 
6. Begrenzung auf das notwendige Maß 
7. Erfolgskontrolle mit Dokumentation
8. Resistenzvermeidungsstrategien 

Abb. 1: Boniturzeitpunkte und mögliche Entscheidungshilfen für Pflanzenschutzmaßnahmen im Winterraps (verändert nach Christen et al. 2011)
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Viele Bausteine bestimmen und unterstützen eine 
gesunde Entwicklung der Kulturpflanzen. Der chemi-
sche Pflanzenschutz ist nur eines von vielen Werkzeu-
gen. Die Richtlinie sieht vor, dass dieses Werkzeug nur 
als letzte Möglichkeit zum Einsatz kommen soll.

Außerhalb der Rapsanbaufläche kann durch das 
gezielte Anlegen artenreicher Blühstreifen und arten-
reicher Feldrandstrukturen das Vorkommen von Nütz-
lingen gefördert werden. Welchen Einfluss diese Land-
schaftselemente auf die Schaderregerpopulationen 
haben, wird aktuell wissenschaftlich erforscht. 
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Abb. 2: Schema des integrierten Pflanzenschutzes im Rapsanbau (verändert nach Klein, W.; 2013)
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Instrumente Regulierbare Zielorganismen / Nutzen

als vorbeugende Maßnahme

Standortwahl Unkräuter, Ungräser, Kohlhernie; Bestandsentwicklung

Fruchtfolgegestaltung, 

Anbauplanung

Sklerotinia, Kohlhernie, Verticillium, Phoma, Rapserdfloh, Kohlschoten-

mücke, Großer Rapsstängelrüssler, Durchwuchsraps

Sortenwahl

Wasserrübenvergilbungsvirus, Kohlhernie, Phoma; 

Auswinterung, Lageranfälligkeit (Wachstumsregler)

Über den Wuchstyp: Rapsglanzkäfer, Großer Raps stängelrüssler, 

Gefleckter Kohltriebrüssler

Bodenbearbeitung
Phoma, Schnecken, Kleine Kohlfliege, Rapserdfloh, Mäuse; Regulie-

rung von Unkräutern, Ungräser und Ausfallraps; Nützlinge

Aussaatterminierung
Kohlhernie, Auflaufkrankheiten (Falscher Mehltau), Verticillium, Kleine 

Kohlfliege, Rapserdfloh, Virusvektoren; Entwicklung vor Winter

Anpassung Aussaatstärke Rapserdfloh, Kleine Kohlfliege

Einsatz biologischer Pflanzenschutzmittel Sklerotinia

Regulierung von Unkräutern und Ausfallraps
Sklerotinia, Phoma, Kohlhernie, Kleine Kohlfliege, Wasserrübenver-

gilbungsvirus

zur Unterstützung einer Schadensbegrenzung

Feldkontrolle
Alle tierischen Schaderreger, Phoma, Unkräuter und Ungräser; Wachs-

tumsregulierung; Dokumentation aller Besonderheiten

Prognosemodelle Sklerotinia, Phoma, Schädlingszuflug

Mechanische Unkrautregulierung Unkräuter, Ungräser

Pflanzenschutzmittel (Saatgutbeizung, 

Spritzapplikation)

Tierische Schaderreger, einige parasitäre Krankheiten, Unkräuter, Un-

gräser, Auswinterung, Lageranfälligkeit

zur Kontrolle und Unterstützung der ackerbaulichen Entscheidungen

Dokumentation
Kohlhernie, Sklerotinia, Verticillium, Kohlschotenmücke; strategische 

Planung (z. B. Fruchtfolgegestaltung)

Unbehandelte Spritzfenster
Erfolgskontrolle, strategische Planung (z. B. Resistenzstrategie), alle 

bekämpfungswürdigen Schadorganismen

2.2 Instrumente des integrierten 
Pflanzenschutzes

Einem nachhaltigen Pflanzenbau stehen viele vorbeu-
gende und schadensbegrenzende Maßnahmen zur 
Verfügung. Alle Pflanzenschutzmaßnahmen sind mehr 
oder weniger miteinander verzahnt. Die Entscheidung 
für ein Instrument kann zum Nachteil für wünschens-
werte Ziele sein. Zum Beispiel treffen Maßnahmen zur 
Bekämpfung von Schädlingen möglicherweise auch 
die Nützlinge. Das Einholen regionaler Empfehlun-
gen kann bei der Entscheidungsfindung hilfreich sein. 

Dieses sollte durch anerkannte Beratungsträger, den 
Besuch regionaler Informationsveranstaltungen, die 
Fachpresse und qualifizierte Informationsangebote im 
Internet (z. B. www.isip.de) erfolgen. 

In Tab. 1 sind die Instrumente des integrierten Pflan-
zenschutzes aufgelistet. Viele eignen sich für die 
Regulierung eines möglichen Schadaufkommens. Sie 
werden im speziellen Teil bei der Beschreibung der 
Schadorganismen erneut aufgegriffen.

Tab. 1: Instrumente für den integrierten Pflanzenschutz im Rapsanbau
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2.2.1 Vorbeugende Maßnahmen

Standortwahl
Die besten Bodenverhältnisse für einen Rapsan-
bau sind auf mittelschweren bis schweren Böden mit 
einer ausreichenden Wasserversorgung zu finden. Der 
Boden sollte tiefgründig sein, damit sich eine Pfahl-
wurzel gut entwickeln kann. Leichtere Böden, wie 
zum Beispiel humose Sandböden, eignen sich eben-
falls, wenn ausreichend Niederschläge für eine kon-
tinuierliche Wasserversorgung sorgen. Für eine opti-
male Nährstoffaufnahme und -versorgung sollte der 
pH-Wert im Boden oberhalb von 6,5 liegen. Unter ide-
alen Standortbedingungen kann der Raps seine Kon-
kurrenzstärke gegenüber Unkräutern sehr gut entwi-
ckeln. Tonige Böden mit einer Neigung zur Staunässe 
bieten schlechte Voraussetzungen. Das Gleiche gilt für 
leichte, flachgründige Böden. Auch das Vorhandensein 
von bodenbürtigen Krankheitserregern und Problem-
unkräutern beeinflusst die Eignung eines Standortes 
für den Rapsanbau.

Fruchtfolgegestaltung
Nach den Gesichtspunkten der guten fachlichen Praxis 
ist Raps nicht häufiger als alle vier Jahre auf dem  
gleichen Schlag anzubauen. Zur Verminderung eines 
Schadensrisikos durch Fruchtfolgekrankheiten und 
-schädlinge ist eine dreijährige Anbaupause notwen-
dig und ein Fruchtfolgeanteil von höchstens 25 % zu  
empfehlen. 

Das Schaderregeraufkommen wird auch durch die 
räumliche Anbaukonzentration beeinflusst. Ist der Flä-
chenanteil in einer Region hoch, steigt das Risiko eines 
Befalls mit Schadinsekten (Kohlschotenmücke und 
Großer Rapsstängelrüssler), die nur geringe Flugdis-
tanzen überwinden. 

Sortenwahl
Die verschiedenen Rapssorten haben unterschiedliche 
Standortansprüche. In den Landessortenversuchen 
werden in jedem Jahr Rapssorten auf repräsentati-
ven Standorten angebaut. Die Versuchsauswertungen 
werden veröffentlicht. Bei der Sortenwahl sollte die 
Gesundheit ebenso wie das Ertragspotential, die Win-
terhärte und die Standfestigkeit beachtet werden. 
Kohlhernieresistente Sorten sollten nur auf befallenen 
Flächen angebaut werden. 

Die Beschreibende Sortenliste des Bundessortenam-
tes bildet die entsprechenden Informationen ab. Sie ist 
auf der Internetseite des Bundessortenamtes abrufbar 
(www.bundessortenamt.de) und weist die Resistenzen 
gegenüber dem Turnip Yellow Virus (TuYV) und der 
rassenspezifischen Kohlhernie aus.

Bodenbearbeitung
Die Bodenbearbeitung hat Auswirkungen auf die Rotte 
von Ernterückständen, die Entwicklung der Rapspflan-
zen, das Unkraut- und Ungrasspektrum und einige 
Schadorganismen sowie Nützlinge. Sie muss standort-
gerecht und der Situation angepasst sein. Der boden-
schonende Verzicht auf eine wendende Bearbeitung 
ist zur Rapsbestellung auf vielen Standorten möglich. 
Sowohl vor der Rapsaussaat als auch nach der Raps-
ernte ist die Bodenbearbeitung eine indirekte Maß-
nahme zum Pflanzenschutz. 

Aussaatterminierung
Die Saatbettbeschaffenheit, die Saatstärke, der Aus-
saattermin und die Sorte haben Einfluss auf die spä-
tere Bestandsdichte und Pflanzenentwicklung. Hier 
gelten standortbezogene Empfehlungen. Mit erhöh-
ten Saatstärken lassen sich eventuell Pflanzenverluste 
durch Schädlingsfraß ausgleichen, andererseits kön-
nen sich bestimmte Krankheiten bei erhöhten Aus-
saatstärken besser etablieren. Der Aussaattermin hat 
Einfluss auf die Pflanzenentwicklung vor der Vegeta-
tionsruhe. Eine Aussaat kann von Mitte August bis in 
die erste Septemberwoche erfolgen. Spätere Aussaat-
termine können den Befall mit Kohlhernie und Kleiner 
Kohlfliege mindern.

Beisaaten
Eine Unkrautregulierung durch eine Aussaat von 
abfrierenden Beisaaten im Winterraps wird derzeit 
im Versuchswesen und auf ersten Praxisschlägen 
erprobt. Interessant ist der Einsatz von frostempfind-
lichen Leguminosen. Für eine erfolgreiche Wirkung 
darf der Unkrautdruck auf den Schlägen nicht zu hoch 
sein. Mehrjährige Wurzelunkräuter lassen sich durch 
Untersaaten nicht ausreichend unterdrücken. Auch der 
mögliche Einfluss der Beisaaten auf einen geringeren 
Schädlingsbefall (Rapserdfloh, Kleine Kohlfliege) wird 
aktuell erforscht. 
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• Zum Anlocken von Schadinsekten werden auf 
jedem Rapsschlag Gelbschalen aufgestellt. Die 
Anzahl richtet sich nach den räumlichen Gege-
benheiten.

• Kleine Löcher ca. 2 cm unterhalb der Kante 
sorgen für das Abfließen von Regenwasser.

• Die Gelbschale muss immer über die obersten 
Laubblätter bzw. Knospen des Bestandes hin-
ausragen, damit sie von Schädlingen angeflogen 
wird. Eine Halterung ermöglicht das „Mitwach-
sen“ der Gelbschalen im Bestand.

• Die Gelbschalen werden zur Hälfte mit Was-
ser und einigen Tropfen Spülmittel gefüllt. Das 
Spülmittel setzt die Oberflächenspannung des 
Wassers herab und sorgt dafür, dass die gefan-
genen Tiere in der Schale bleiben. 

• Auf jede Gelbschale gehört ein Gitter, das nützli-
che Insekten wie Bienen und Hummeln fernhält.

• Die Gelbschale wird ca. 20 m vom Feldrand ent-
fernt in den Bestand gestellt. Es sollte immer 
bedacht werden, von wo ein Zuflug erfolgen 
könnte. Die Schaderreger fliegen aus vorjähri-
gen Rapsflächen, aus Gehölzen oder geschützten 
Randbereichen in den Bestand. Dadurch ergeben 
sich für einen Schlag gegebenenfalls mehrere 
Orte, an denen eine Gelbschale aufgestellt wer-
den muss.

• Die Gelbschalen müssen regelmäßig kon trolliert 
werden (im Herbst wöchentlich, im Frühjahr an 
jedem dritten Tag). Vor allem an warmen Son-
nentagen ist mit einer hohen Flug aktivität zu 
rechnen. Dann lohnt, unabhängig von der Jah-
reszeit, eine tägliche Kontrolle. 

• Zu jedem Kontrolltermin wird die Anzahl der 
schädigenden Insekten nach Arten getrennt 
bestimmt und notiert. Sieb, Küchenrollenpa-
pier, Lupe und Pinzette sind hilfreiche Werk-
zeuge.

Abb. 3: Gelbschale im Raps

2.2.2 Regelmäßige Kontrolle im 
Bestand

Zur guten fachlichen Praxis gehört eine regelmäßige 
Kontrolle auf dem Feld. Für eine Entscheidung über 
die Wirtschaftlichkeit einer Pflanzenschutzmaßnahme 
müssen Schadbilder und Schadorganismen erkannt 
und auch quantifiziert werden. Dafür gibt es Methoden 
zur Bestimmung von Zuflug- und Befallszahlen, nach 
denen die Bekämpfungsrichtwerte ermittelt wurden. 
Diese Methoden lassen sich auch in der Praxis sehr 
gut und einfach anwenden. 

Durch das Aufstellen von Gelbschalen werden der 
Beginn und die Intensität des Zuflugs und die Aktivität 
vom Rapserdfloh, dem Schwarzen Kohltriebrüssler im 
Herbst sowie dem Großen Rapsstängelrüssler und dem 
Gefleckten Kohltriebrüssler im Frühjahr im Bestand 
ermittelt. Um mit dieser Methode die Notwendigkeit 
einer Behandlung und den optimalen Behandlungster-
min zu bestimmen, gelten folgende Anforderungen:
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Die Anzahl von Schadinsekten an der Pflanze wird mit-
hilfe der Klopfprobe erfasst. Diese Methode dient der 
Kontrolle des Rapsglanzkäfers und des Kohlschoten-
rüsslers. Hierzu wird entlang einer 100-m-Linie der 
Haupttrieb einer Pflanze vorsichtig in ein Gefäß abge-
schüttelt. Die Schaderreger einer Pflanze werden aus-
gezählt. Es sollten mindestens 5 x 5 Einzelpflanzen 
betrachtet und zu einem Mittelwert (Anzahl Käfer/
Pflanze) zusammengefasst werden. Die beprobten 
Pflanzen sollten immer das Entwicklungsstadium des 
ganzen Bestandes repräsentieren.

Für die Ermittlung von Befallshäufigkeiten sollten 
immer an mindestens 5 verschiedenen Stellen min-
destens 5 Einzelpflanzen auf einen Befall kontrol-
liert werden (5 x 5 Pflanzen). Aus der Anzahl befalle-
ner Pflanzen wird die prozentuale Befallshäufigkeit 
errechnet.

Tab. 2: Befallshäufigkeiten, wenn 25 Pflanzen 
betrachtet werden

Pflanzen 
mit Befall

Pflanzen 
ohne Befall

prozentuale 
Befalls­

häufigkeit

5 20 20 %

10 15 40 %

15 10 60 %

Die Befallsstärke ist ein Schätzwert, der deutlich 
schwieriger zu ermitteln ist. Die Befallsstärke stellt 
eine Möglichkeit dar, die Schädigung der Blätter, 
Wurzeln oder ganzer Pflanzen in Prozent anzugeben. 
Auf einer Internetseite vom JKI kann an Beispielen 
das Schätzen des prozentualen Befalls von Blättern 
durch Krankheiten geübt werden (http://prozentua-
ler-befall.julius-kuehn.de/schadbilder.php).

Für die Unkraut- und Ungrasbekämpfung nach Scha-
densschwellen müssen die vorkommenden Unkraut-
arten, die Unkrautdichte (Anzahl Unkräuter pro m2) 
und der Unkrautdeckungsgrad (prozentualer Anteil der 
vom Unkraut bedeckten Bodenfläche) bestimmt wer-
den. Bestimmungsbücher sowie Apps zur Unkrautbe-
stimmung für das Smartphone , wie z. B. die Applika-
tionen LIZ Unkraut-Bestimmung, DLG Unkräuter und 
Ungräser u. a., unterstützen das Erkennen der Unkraut- 
arten im Keimblattstadium. 

Mit einem Unkrautschätzrahmen werden Unkraut-
dichte und Unkrautdeckungsgrad ermittelt. Am Bei-
spiel des Göttinger Zähl- und Schätzrahmens soll dies 
erklärt werden. Der äußere Rahmen umgrenzt eine 
Fläche von 0,1 m2. Für eine vertretbare Aussage ist es 
notwendig, den gesamten Schlag zu begehen und die 
Hauptunkrautarten zu bestimmen. Über den Schlag 
verteilt wird an mindestens 10 Stellen (je nach Größe 
des Schlages auch öfter) der Schätzrahmen ausgewor-
fen. Die Unkräuter im Rahmen werden gezählt. Aus 
den Werten wird für jede Art ein Mittelwert errech-
net und mit dem Faktor 10 multipliziert, um die Anzahl 
Pflanzen pro m2 zu erhalten. Parallel wird der Unkraut-
deckungsgrad geschätzt. Hierfür bietet der Rahmen 
durch außen angebrachte Vergleichsflächen eine Hilfe-
stellung. Die kleinere Fläche beträgt 1 %, die größere 
Fläche 5 % der großen Rahmenfläche. Auch hier wird 
ein Mittelwert aus allen Schätzwerten errechnet. Aus 
einem Zollstock kann auf einfache Weise ein Zähl-
rahmen entstehen. Bei einer Kantenlänge von 60 cm 
umgrenzt der Rahmen dann 0,36 m2.

Abb. 4: Zollstock als Unkrautzählrahmen
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2.2.3 Prognosemodelle und Informa- 
tionsquellen

Die Witterungsbedingungen beeinflussen das Auftre-
ten von Schadorganismen. Aus den Wetterdaten wie 
Temperatur, Niederschlag, Luftfeuchte und Sonnen-
einstrahlung lassen sich Prognosen für ein mögliches 
Schadaufkommen errechnen. Online-Prognose- und 
-Simulationsmodelle nutzen diese Daten und ermitteln 
daraus einen Zeitraum, ab dem mit einem Auftreten 
eines Schaderregers zu rechnen ist oder eine Infek-
tion stattfinden kann. Sie weisen darauf hin, wann eine 
Kontrolle der Kulturpflanzen vor Ort erfolgen sollte. 
Prognosemodelle stellen eine Entscheidungshilfe dar 
und erleichtern die Arbeitszeitplanung. Sie tragen dazu 
bei, den optimalen Behandlungstermin für eine Maß-
nahme zu finden. Einige Modelle berücksichtigen die 
Wirtschaftlichkeit von Pflanzenschutzmaßnahmen.

Tab. 3: Aufzeichnungen bei der Verwendung von Pflanzenschutzmitteln (mit Erklärung)

verpflichtende Angaben

Kulturpflanze hier: Raps

Anwendungsdatum Tag/Monat/Jahr

Anwendungsfläche Schlagbezeichnung / Schlaggröße / evtl. Teilfläche

Pflanzenschutzmittel genaue Produktbezeichnung

Aufwandmenge z. B. g/ha oder l/ha

Name des Anwenders Vor- und Nachname

empfohlene Angaben in eigenen Aufzeichnungen

Stadium der Kultur z. B. nach BBCH-Skala 

Schaderreger/ Krankheit z. B. Rapserdfloh oder Sklerotinia

Grundlage der Bekäm pfungsentscheidung Feldkontrolle, Prognose modell, Warndienst u. a.

verwendete Wassermenge in l/ha

verwendete Düsen zur Dokumentation der Abdriftminderung

Witterungsbedingungen Temperatur, Luftfeuchte, Wind

Bemerkungen, Erläuterungen z. B. Angaben zur Schad erregerüberwachung u. Erfolgskontrolle

Auf der Internetseite von ISIP (www.ISIP.de) wird das 
Prognosemodell SkleroPro angeboten. Das Modell 
errechnet schlagspezifisch und schadensbezogen die 
Infektionswahrscheinlichkeit und damit die Behand-
lungsnotwendigkeit von Sklerotinia während der 
Rapsblüte. Dabei werden die Kosten der Fungizidbe-
handlung dem zu erwartenden Ertragsverlust gegen-
übergestellt.

ProPlant bietet Modelle an, die eine regionale Befalls-
entwicklung für Rapsschädlinge und Phoma aus Wet-
terdaten errechnen. Es werden optimierte Behand-
lungstermine ermittelt. Eine Aussage zur Befallsstärke 
wird jedoch nicht vorhergesagt. Das System berech-
net auch die Wirkungsdauer von Insektiziden.
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Toleranz gegenüber widrigen Witterungsbedingungen.

Die Beizung ist im Raps durch die sichere Anwendung 
in zertifizierten Beizanlagen, durch geringen Wirk-
stoffaufwand und die hohe Wirksamkeit eine wichtige 
Basis für die Entwicklung ertrag reicher Bestände. 

Die Saatgutbeizung in Deutschland ist möglich, wenn 
eine nationale Zulassung für ein Beizmittel vorliegt und 
die Beizanlage zertifiziert sowie in der Liste der aner-
kannten Beizanlagen des JKI aufgeführt ist. Eventuel-
len Auflagen des BVL sind Folge zu leisten. 

2.2.5 Dokumentation

Das Pflanzenschutzgesetz sieht eine zeitnahe Doku-
mentation der durchgeführten Pflanzenschutz- 
und sonstigen anbautechnischen Maßnahmen vor. 
Dies kann in Papierform oder digital in einer Acker-
schlagkartei erfolgen. Darüber hinaus wird emp-
fohlen, Bonituren und Feldbeobachtungen sowie 
alle weiteren Entscheidungsgrundlagen in Aufzeich-
nungen für den Eigengebrauch festzuhalten. Diese 
Informationen können später helfen, die Wirksam-
keit der Pflanzenschutzmaßnahme sachgerecht zu 
interpretieren. Eine Liste mit den verpflichtenden 
und freiwilligen Angaben ist in Tab 3. dargestellt. 
Für eine Erfolgskontrolle ist das gezielte Anlegen 
von Spritzfenstern (unbehandelten Teilflächen) sehr  
hilfreich. Eine halbe Spritzbreite auf einer Länge von 
mindestens 6 m ermöglicht es, die durchgeführten 
Maßnahmen auf ihre Wirkung zu überprüfen.

2.2.4 Pflanzenschutzmittel

Bei der Wahl der Pflanzenschutzmittel dürfen nur die 
Produkte zur Anwendung kommen, die für den Raps 
eine Zulassung durch das Bundesamt für Verbrau-
cherschutz und Lebensmittelsicherheit (BVL) erhalten 
haben. Die Zulassung wird für ein Anwendungsgebiet 
erteilt, das neben der Kultur auch den Schadorganis-
mus und den Anwendungszeitraum festlegt. Darüber 
hinaus gelten weitere Auflagen, die dem Gewässer-
schutz, dem Schutz von Anwohnern und angrenzen-
den Flächen sowie der Resistenzvermeidung dienen. 
Eine aktuelle Liste aller zugelassenen Pflanzenschutz-
mittel ist auf der Internetseite vom BVL veröffentlicht 
(https://www.bvl.bund.de). Pflanzenschutzmittel dür-
fen nur von Personen, die über einen gültigen Sach-
kundenachweis verfügen, ausgebracht werden. Die 
sachgerechte Anwendung von Pflanzenschutzmitteln 
bedarf außerdem einer sachgerechten Schutzkleidung. 
In einer Richtlinie des BVL werden die Anforderungen 
dazu beschrieben (https://www.bvl.bund.de: Richtlinie 
für die Anforderung an die persönliche Schutzausrüs-
tung im Pflanzenschutz). 

Für die Applikation der Pflanzenschutzmittel kön-
nen sowohl die Beiztechnik am Saatgut als auch die 
Spritzapplikation auf dem Feld zur Anwendung kom-
men. Bei Spritzapplikationen muss geprüft werden, ob 
eine Teilflächen- (z. B. Unkräuter/-gräser) oder Rand-
behandlung (z. B. Kohlschotenrüssler) sinnvoll ist. Mit 
einer Beizung lassen sich Wirkstoffe besonders gezielt 
und effizient ausbringen und Effekte auf Nichtzielorga-
nismen reduzieren.

Die Rapsbeizung ist daher ein wichtiger Baustein des 
integrierten Rapsanbaus. Angebeizte Fungizide kön-
nen die junge Pflanze schützen und stärken, sodass 
sie widerstandfähiger gegen Auflaufkrankheiten wie 
Pythium, Phoma und Rhizoctonia ist. 

Sind insektizide Beizen verfügbar, können je nach Wir-
kungsspektrum zum Beispiel Rapserdflohbefall oder 
auch Raupenfraß verschiedener Schädlinge besser 
überstanden werden. Eine Wirkung gegen Kohlfliegen-
larven ist nur über eine Saatgutbeize möglich.

Die Beiztechnik ist ein gezielter Beitrag zur akuten und 
indirekten Gefahrenabwehr. Die verbesserte Gesundheit 
der Einzelpflanze erhöht auch die Widerstandskraft und Abb. 5: Spritzfenster an einem Morgen im Herbst, wenige Tage nach einer 

Wachstumsreglermaßnahme 

https://www.bvl.bund.de/DE/Arbeitsbereiche/04_Pflanzenschutzmittel/04_Anwender/031_Uebersicht_Schutzausruestung/psm_Schutzausruestung-Liste_node.html
https://www.bvl.bund.de/DE/Arbeitsbereiche/04_Pflanzenschutzmittel/04_Anwender/031_Uebersicht_Schutzausruestung/psm_Schutzausruestung-Liste_node.html
https://www.bvl.bund.de/DE/Arbeitsbereiche/04_Pflanzenschutzmittel/04_Anwender/031_Uebersicht_Schutzausruestung/psm_Schutzausruestung-Liste_node.html
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Pflanzenschutzmaßnahmen, die nur einen geringen 
oder keinen messbaren Erfolg auf den Ertrag haben, 
werden besser erkannt und können so langfristig ein-
gespart werden.

2.3 Förderung natürlicher Gegenspieler

Eine besondere Aufmerksamkeit muss den natürlichen 
Feinden und Gegenspielern von tierischen Schad-
erregern entgegengebracht werden, da sie erheb-
lich zur Begrenzung der Schädlingszahlen beitragen 
können. Ihre Nützlingswirkung wird oft nicht wahr-
genommen. Maßnahmen zur Ansiedlung, Schonung 
und Förderung von Nützlingen sollten bei der Bewirt-
schaftung soweit möglich umgesetzt werden (Tab. 4). 
Die meisten Gegenspieler der Schadinsekten gehören 
ebenfalls zur Gruppe der Insekten und teilen sich mit 
diesen den Lebensraum. Pflanzenschutzmaßnahmen, 
die sich gegen die Schadinsekten richten, schädigen 
in der Regel auch die Nützlinge. Das macht es einmal 
mehr notwendig, dass bei der Bekämpfung der Schad-
insekten nach Bekämpfungsrichtwerten entschieden 
wird.

Zu den Nützlingen zählen am Boden lebende Fress-
feinde wie räuberische Laufkäfer, Kurzflügelkäfer und 
Spinnenarten. In der Vegetationsschicht sind es Tanz-
fliegen und Schwebfliegen, die die Kohlschotenmü-
cken, die Blattläuse und andere Schädlinge erbeu-
ten. Weiterhin treten in den Rapsbeständen bei allen 
Rapsschädlingen parasitierende Schlupfwespenar-
ten als spezifische Gegenspieler auf. Die Schlupfwes-
pen töten die parasitierten Schädlinge vor der Ent-
wicklung zum erwachsenen Insekt ab und reduzieren 
den Befallsdruck von Schädlingen im darauffolgen-
den Jahr. Unter günstigen Bedingungen können sehr 
hohe Parasitierungsraten erreicht werden (Tab. 5). 
Die Hauptaktivität der Schlupfwespen ist während 
der Rapsblüte. Der Einsatz von Insektiziden zum Zeit-
punkt der Blüte führt möglicherweise zu Zielkonflikten 
und sollte deshalb mit größter Sorgfalt und Fachkom-
petenz geplant und nur bei Überschreiten der Schad-
schwelle durchgeführt werden.

Ein Rapsschlag ist Bestandteil eines Agrarökosystems.  
Alle Produktionsmaßnahmen auf einem Rapsschlag 
sollten die Förderung einer Artenvielfalt in diesem Sys-
tem unterstützen. 

Tab. 4: Maßnahmen zur Förderung der Nützlinge

Maßnahmen, die Nützlinge  
schonen oder fördern

Die Bekämpfungsrichtwerte werden konsequent an-

gewandt.

Eine reduzierte, flache Bodenbearbeitung und die Di-

rektsaat fördern die am Boden lebenden Gegenspieler.

Das Anlegen von Ackerrandstreifen als wertvolle 

Rückzugsräume für die Nützlinge ermöglicht eine Zu-

wanderung auf den angrenzenden Acker.

Der Erhalt von Saumstrukturen, Hecken, Flurgehölzen 

und anderen Randstrukturen dient manchen Arten als 

Winterquartier und Rückzugsraum. Von hier kann ein 

Einwandern in die Kulturflächen erfolgen.

Maßnahmen, die Nützlingen schaden

Der Einsatz von breitenwirksamen Insektiziden schädigt 

auch nützliche Insekten.

Der Pflugeinsatz vergräbt am Boden lebende Nützlinge 

in tiefe Bodenschichten.

Eine konservierende Bodenbearbeitung mit hoher Be-

arbeitungstiefe vergräbt am Boden lebende Nützlinge 

in tiefe Bodenschichten.

Grundsätzlich bietet eine reich strukturierte Landschaft 
zahlreiche Lebensräume für Nützlinge und erhöht 
somit das Besiedlungspotential für Rapsbestände.
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Tab. 5: Die natürlichen Gegenspieler von Schadinsekten im Raps und ihr Nutzen

Natürliche Gegenspieler Parasitierung bzw. Wirkungsgrad

Schlupfwespen parasitieren die Larven der Rapsschädlinge. Jede Art 

ist an einen speziellen Schädling angepasst. Bewirtschaftungsmaßnah-

men und Umweltfaktoren haben Einfluss auf die Para sitierungsrate.

20 bis 50 %

kann auf 80 % ansteigen

Räuberische Laufkäfer, Kurzflügler und Spinnen am Boden ernäh-

ren sich von zur Verpuppung in den Boden abwandernden Larven ver-

schiedener Schädlinge. Auch die Eier der Kleinen Kohlfliege und des 

Rapserdflohs gehören zum Nahrungsspektrum dieser  Bodenräuber.

45 bis 80 %

Räuberische Tanzfliegen und Schwebfliegen ernähren sich in der 

Vege tationsschicht von Blattläusen und der Kohlschotenmücke.
k. A.

(Quelle: Ulber, B.; Raps 1/2018)

2.4 Bienenschutz

Die Bienenschutzverordnung regelt den Schutz der 
Honigbiene bei der Anwendung von Pflanzenschutzmit-
teln. Beim Zulassungsverfahren werden alle Prüfmit-
tel auf ihre Bienengefährdung untersucht und eingestuft 
(Tab. 6). In einem blühenden Bestand dürfen nur B2- und 
B4-Präparate zum Einsatz kommen. B2-Präparate haben 

die zusätzliche Auflage, nur abends nach Ende des tägli-
chen Bienenflugs bis 23.00 Uhr ausgebracht zu werden. 
Mit Rücksicht auf andere blütenbesuchende Insekten gilt 
es als gute fachliche Praxis, wenn auch die als B4 ein-
gestuften Mittel zum Zeitpunkt der Rapsblüte bevorzugt 
abends und bei kühler Witterung zum Einsatz kommen.
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Tab. 6: Einstufung der Pflanzenschutzmittel zum Schutz der Bienen 

B 1
NB6611

Das Mittel wird als bienengefährlich eingestuft. Es darf nicht auf blühende oder von Bienen beflogene 

Pflanzen ausgebracht werden; dies gilt auch für Unkräuter. Bienenschutzverordnung vom 22. Juli 1992, 

BGBl. I S. 1410, beachten.

B 2
NB6621

Das Mittel wird als bienengefährlich eingestuft, außer bei Anwendung nach dem Ende des täglichen 

Bienenfluges in dem zu behandelnden Bestand bis 23.00 Uhr. Es darf außerhalb dieses Zeitraums nicht 

auf blühende oder von Bienen beflogene Pflanzen ausgebracht werden; dies gilt auch für Unkräuter. 

Bienenschutzverordnung vom 22. Juli 1992, BGBl. I S. 1410, beachten.

B 3 
NB663

Bei Beachtung der durch die Zulassung festgelegten Anwendungen des Mittels werden Bienen nicht 

gefährdet.

B 4 
NB6641

Das Mittel wird bis zu der höchsten durch die Zulassung festgelegten Aufwandmenge oder Anwen-

dungskonzentration, falls eine Aufwandmenge nicht vorgesehen ist, als nicht bienengefährlich ein-

gestuft. 

Für das Ausbringen von Mischungen geltende Auflagen

NB6612 Keine Anwendung an blühenden und von Bienen beflogenen Pflanzen in Mischung mit Fungi ziden aus 

der Gruppe der Ergosterol-Biosynthese-Hemmer.

NB6613 Das Mittel darf an blühenden Pflanzen und an Pflanzen, die von Bienen beflogen werden, nicht in 

 Mischung mit Fungiziden aus der Gruppe der Ergosterol-Biosynthese-Hemmer angewendet werden, 

es sei denn, die Anwendung dieser Mischung an blühenden Pflanzen und an Pflanzen, die von Bienen 

beflogen werden, ist ausweislich der Gebrauchsanleitung des Fungizids erlaubt. Die Bienenschutzver-

ordnung in der geltenden Fassung ist zu beachten.

NB6623 Anwendung an blühenden und von Bienen beflogenen Pflanzen in Mischung mit Fungiziden aus der 

Gruppe der Ergosterol-Biosynthese-Hemmer nur nach dem Ende des täglichen Bienenfluges bis 

23.00 Uhr, es sei denn, die Anwendung dieser Mischung an blühenden Pflanzen und an Pflanzen, die 

von Bienen beflogen werden, ist ausweislich der Gebrauchsanleitung des Fungizids auch während 

des Bienenfluges ausdrücklich erlaubt.

NB6644 Anwendung in Mischung mit einem als nicht bienengefährlich eingestuften Insektizid aus der Gruppe 

der Pyrethroide ist auch während des Bienenfluges an blühenden Pflanzen und an Pflanzen, die von 

Bienen beflogen werden, erlaubt.

NB6645 Das Mittel darf in Mischung mit einem als nicht bienengefährlich eingestuften Insektizid aus der 

Gruppe der Neonikotinoide an blühenden Pflanzen und Pflanzen, die von Bienen beflogen werden, 

angewendet werden, sofern dies ausweislich der Gebrauchsanleitung des Insektizids erlaubt ist.

(Kodeliste für Kennzeichnungstexte zur Einstufung von Pflanzenschutzmitteln unter https://www.bvl.bund.de)

Beim Einsatz von Pflanzenschutzmitteln während der Rapsblüte muss beachtet werden, dass die  
ungeprüfte Mischung verschiedener Präparate die Bienengefährlichkeit der Tankmischung deutlich 
erhöhen kann.
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Eine Möglichkeit, den eigentlichen Zielort der Pflan-
zenschutzmittel einzugrenzen, stellt die Applikation 
mithilfe der Dropleg-Spritztechnik dar. Während der 
Stängelbereich bei dieser ursprünglich für die Unter-
blattspritzung im Gemüsebau entwickelten Technik sehr 

gut benetzt wird, wird die Blütenzone kaum getroffen. 
Durch diese Technik wird auch eine Abdriftminderung 
erreicht. Zudem wird das Risiko von Rückständen im 
Honig reduziert.

Abb. 6: Die Applikationszonen bei der Überkopfbehandlung und der Droplegdüsenbehandlung in blühenden Rapsbeständen 
(Quelle: Haberlah-Korr, V.; 2016)

2.5 Resistenzmanagement

Durch das häufige und einseitige Verwenden von 
einem Pflanzenschutzmittel kommt es zu einer Aus-
lese von Schadorganismen, die gegenüber dem Wirk-
stoff des Mittels unempfindlich sind. Diese nicht ziel-
führende Anwendung kann die Wirksamkeit eines 
Mittels derart herabsetzen, dass von einer Resistenz 
der Zielorganismen gegenüber dem Mittel auszuge-
hen ist. Diese Mittel können einen Schaden dann nicht 
mehr ausreichend verhindern.

Beim Rapsanbau besitzen vor allem viele tierische 
Schaderreger bereits Resistenzen gegenüber Insekti-
ziden. Auch bei dem Einsatz von Herbiziden muss die 
Resistenzsituation der Unkräuter und Ungräser auf 
dem Schlag berücksichtigt werden. Für ein Resistenz-
management gelten die in Tab. 7 aufgezeigten allgemei-
nen Vorgaben. Speziell für den Rapsanbau entwickelte 
Vorgaben werden bei den Schadorganismen erklärt.
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Tab. 7: Resistenzmanagement – allgemeine Handlungsempfehlungen

Konsequente Nutzung vorbeugender Maßnahmen

· „Gesunde“ Fruchtfolge, um die Anreicherung von bodenbürtigen Schadorganismen zu vermeiden 

· Standortgerechte und situationsbezogene Bodenbearbeitung 

· Konsequente Beachtung von Feld- und Bodenhygiene (z.B. Ausfallrapsbekämpfung) 

· Standortgerechte Kulturführung (z. B. keine extremen Frühsaaten, angepasste Düngung) 

· Sortenwahl

Keine unnötigen Behandlungen

· Nutzung von Prognose- und Überwachungsmöglichkeiten zur Vorhersage des Auftretens von Schadorganismen 

· Nutzung von Bekämpfungsrichtwerten

Nur geeignete Produkte, und diese effizient einsetzen

· Einholen von Informationen zum Auftreten resistenter Schadorganismen

· Anbauhistorie beachten

· Bei Verdacht Bestimmung des Sensitivitäts- bzw. Resistenzstatus der Schadorganismen auf den Flächen

· Ausschöpfen der applikationstechnischen Möglichkeiten zur Erzielung einer hohen Wirksamkeit (z. B. Düsenwahl, 

Wasseraufwandmenge, Fahrgeschwindigkeit, Zeitpunkt der Behandlung)

Wirkstoffe durch Wirkstoffwechsel schützen

· Verwendung von Fungiziden mit nicht kreuzresistenten1 Wirkstoffen, aber überlappendem Wirkungsspektrum 

· In einer Spritzfolge Wechsel von Wirkstoffen mit unterschiedlichen (nicht kreuzresistenten) Wirkmechanismen zur 

Bekämpfung einzelner Schadorganismen

· In der Fruchtfolge Wechsel von Wirkstoffen mit unterschiedlichen (nicht kreuzresistenten) Wirkmechanismen zur 

Bekämpfung einzelner Schadorganismen

· Keine „Überbeanspruchung“ von Wirkstoffen (z. B. Kurativleistung von Fungiziden)

1 Kreuzresistenz = Schadorganismen sind gegen zwei oder mehr Wirkstoffe resistent, wobei die Resistenz auf dem gleichen Mechanismus beruht

(Quelle: verändert nach Zwerger, P.; 25. Thüringer Düngungs- und Pflanzenschutztagung 2016)
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3 Unkräuter und Ungräser 
Unkräuter und Ungräser sind unerwünschte Begleit-
pflanzen auf dem Acker. Ein Schaden entsteht durch 
ein Konkurrieren um Nährstoffe, Wasser und Licht. 
Manche Unkrautarten können Probleme bei der Ernte 
verursachen, wenn sie sich uneingeschränkt entwi-
ckeln. Andere Arten werden von den gleichen Pflan-
zenkrankheiten wie die Kulturpflanze befallen und 
tragen möglicherweise zu einer Anreicherung der 
Krankheitserreger auf dem Schlag bei. Das beglei-
tet den Rapsanbau auch außerhalb der Anbaujahre 
und erfordert ein angepasstes Unkrautmanagement. 
Winterraps besitzt selbst eine hohe Konkurrenzkraft, 
da er unter günstigen Bedingungen schneller als die 
Unkräuter wächst. Je gleichmäßiger und zügiger der 
Bestand bis zur Vegetationsruhe heranwächst, desto 
schwerer haben es Unkräuter und Ungräser, sich auf 
dem Schlag zu entwickeln.

Ein angepasstes Unkrautmanagement über die 
gesamte Fruchtfolge ist auch in Hinblick auf ein 
Resistenzmanagement gegenüber Herbizidresisten-
zen notwendig. Das DLG Merkblatt 432 zum Thema 
Resistenzmanagement im Ackerbau gibt eine Anlei-
tung dazu, das Resistenzrisiko für einen Schlag ein-
zuschätzen. 
(www.dlg.org/) 

Kontrolle auf dem Schlag
Feldbegehungen vor der Rapsaussaat, vor und nach 
Auflaufen der Rapssaat liefern Informationen über 
das Artenspektrum der Unkräuter und Ungräser auf 
dem Schlag. Bei einer Begehung können Unkraut-
nester erkannt und gekennzeichnet werden. Boni-
turen mithilfe eines Zähl- und Schätzrahmens lie-
fern Informationen zur Besatzstärke (Kap. 2.2.2). 
Aus jeder Beobachtung lassen sich Behandlungs-
empfehlungen ableiten. Die Feldbegehungen nach 
einer Maßnahme zur Unkraut- oder Ungrasbekämp-
fung dienen der Erfolgskontrolle oder einer weite-
ren Entscheidungsfindung. Im Herbst sollten min-
destens drei Kontrolltermine durchgeführt werden. 
Mit Vegetationsbeginn im Frühjahr ermöglicht eine 
abschließende Unkraut- und Ungraskontrolle eine 
Entscheidung über die Notwendigkeit einer letzten 
Maßnahme.

Maßnahmen zur Schadensbegrenzung
Die Fruchtfolge hat Einfluss auf das Artenspektrum an 
Unkräutern und Ungräsern. Über eine eng gestellte 
Fruchtfolge nehmen bestimmte Unkrautarten in ihrer 
Dichte zu. Dazu zählen besonders die Arten, die im Raps 
als Kreuzblütler schwer bekämpft werden können (z. B. 
Raukearten, Barbarakraut, Ackerhellerkraut). Bereits 
bei den Nacherntemaßnahmen der Vorkultur kann über 
die Wahl der Bodenbearbeitung Einfluss auf die Unkraut-
entwicklung genommen werden. Eine allgemeingültige 
Empfehlung gibt es nicht. Eine Entscheidung muss stand-
ortspezifisch nach Abwägen des Nutzens und der Kosten 
erfolgen. Der Pflugeinsatz vor der Rapsaussaat reduziert 
das Aufkommen an Unkräutern und Ausfallgetreide. Mit 
einer nichtwendenden Bodenbearbeitung können güns-
tige Voraussetzungen für einen guten Rapsauflauf erzielt 
werden. Der Raps kann seine hohe Konkurrenzkraft 
unter solchen Bedingungen voll entfalten. Ist mit einem 
geringen Ungrasbesatz zu rechnen, ist eine reduzierte 
Bodenbearbeitung dem Pflug vorzuziehen. Die Sorten-
wahl, die Saatbettbereitung, die Saattechnik und die Wit-
terung bestimmen darüber, ob eine zügige und gleichmä-
ßige Bestandsentwicklung stattfinden kann. Eine direkte 
Bekämpfung kann mechanisch oder mit Herbiziden 
durchgeführt werden. Für eine mechanische Unkraut-
bekämpfung können Hackmaschine oder Striegel einge-
setzt werden. Fortschritte bei der Landmaschinentechnik 
sind Anlass für neue Forschungsvorhaben. Vielverspre-
chende Ergebnisse werden über die Fachpresse veröf-
fentlicht.

Für eine chemische Unkrautbekämpfung stehen Herbi-
zide zur Verfügung, die sich in ihrem Wirkungsspektrum 
unterscheiden. Die Produktwahl sollte aufgrund der vor-
herrschenden Unkrautarten erfolgen. Zur Auswahl ste-
hen Vorauflaufherbizide und Nachauflaufherbizide mit 
einer Zulassung im Herbst oder im Frühjahr. Die Artenzu-
sammensetzung der Unkräuter bestimmt neben der Pro-
duktwahl auch die Aufwandmenge. Für die Wirkstoffe 
gelten unterschiedliche Anwendungsbestimmungen und 
Auflagen, die eine Ausbringung einschränken. Diese Auf-
lagen dienen unter anderem dem Gewässer schutz und 
müssen eingehalten werden. 

Neben einer sinnvollen Reduktion der Aufwandmenge 
kann auch über Teilflächenbehandlungen der Einsatz von 
Herbiziden eingeschränkt werden. Eine Kombination aller 
genannten direkten Bekämpfungsmöglichkeiten ist mög-
lich und sollte genutzt werden.
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Tab. 8: Gruppierung bedeutender Unkraut- und Ungrasarten im Raps 

Tab. 9: Bewertung eines Herbizidanbausystems am Beispiel der Clearfield-Produkte

Bewertung Effekt

+ Vor allem kreuzblütige Unkräuter können im Raps erfolgreich bekämpft werden.

+
Eine Herbizidmaßnahme erfolgt erst im Nachauflauf und kann besser an die Ver unkrautung 

angepasst werden.

­
Zur Resistenzvermeidung muss der Einsatz von ALS-Hemmern in anderen Fruchtfolgekulturen (Ge-

treide) durch andere Wirkmechanismen ersetzt werden.

­
Wenn CL-Raps als Ausfallraps bekämpft werden muss, gibt es beim Anbau von Zuckerrüben nur 

wenige Möglichkeiten.

­
Eine erhöhte Ackerbauhygiene ist notwendig, damit CL-Raps nicht über Erntemaschinen auf andere 

Ackerflächen verschleppt wird.

Anbausysteme 
Eine weitere Möglichkeit einer Unkrautkontrolle kann 
über ein Anbausystem bestehend aus einer Rapshy-
bride mit Herbizidresistenz und dem passenden Herbi-
zid erfolgen. 2016 hat das Herbizid Clearfield-Clentiga 
eine Zulassung als Pflanzenschutzmittel im Raps erhal-
ten. Das Pflanzenschutzmittel enthält die Wirkstoffe Ima-
zamox und Quinmerac. Diese Sorten mit einer entspre-

chenden Herbizidresistenz tragen den Namenszusatz 
CL. Das System bietet sowohl Vorteile als auch Risiken 
und mögliche Nachteile, z. B. beim Resistenzmanage-
ment. Eine Gegenüberstellung zeigt Tab. 9. Weiterfüh-
rende Informationen erteilen die amtlichen Dienste. 

Konkurrenz im frühen Stadium (etwa bis zum 4-Blatt-Stadium des Rapses)

Ausfallgetreide, Ackerfuchsschwanz, Geruchlose Kamille, Kornblume, Ackerkrummhals (syn. Ochsenzunge),  

Rauken, Gänsedistelarten, Kompasslattich, Vogelmiere, Storchschnabel-Arten

Begünstigung parasitärer Krankheiten

Phoma: Ackerhellerkraut, Ackersenf, Hederich
Sklerotinia: Kamille, Taubnessel, Klettenlabkraut, Vogelmiere, Hirtentäschelkraut, Ackerhellerkraut, Ackerstiefmütter-
chen, Weißer Gänsefuß
Kohlhernie: kreuzblütige Arten wie Ackerhellerkraut, Ackersenf, Hederich, Hirtentäschelkraut, Raukearten

Schwer bekämpfbar

Kreuzblütige Unkräuter (Raukearten, Hirtentäschelkraut, Ackerhellerkraut, Barbarakraut), Ackerkrummhals,  Gefleckter 
Schierling

Ernteerschwernis

Wegrauke, Gefleckter Schierling, Besenrauke, Klettenlabkraut, Geruchlose Kamille

Verunreinigung des Ernteguts durch Samenbildung und Pflanzenreste

Geruchlose Kamille, Klettenlabkraut

Mehrjährige Wurzelunkräuter

Ackerkratzdistel, Quecke
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Kontrolle im Bestand

HERBST
Der Aussaattermin und die sich anschließende Witte-
rung sowie die Nährstoffverfügbarkeit bestimmen die 
Wachstumsgeschwindigkeit im Herbst. Wenn bereits 
Mitte September der Raps das 4- bis 6-Blatt-Stadium 
erreicht, können wachstumsregulierende Maßnah-
men notwendig sein. Auch eine erhöhte Aussaatdichte 
kann eine frühe Streckung im Raps begünstigen. Der 
Einfluss der Sorteneigenschaften muss bei der Ent-
scheidung ebenfalls berücksichtigt werden. 
 

FRÜHJAHR
Im Frühjahr sollte über eine wachstumsregulierende 
Maßnahme entschieden werden. Sorteneigen-
schaften, Bestandsdichte und Pflanzenentwicklung 
bestimmen die Standfestigkeit und Lagerneigung. 
Die Witterung stellt einen weiteren Faktor dar. Ein frü-
her Vegetationsstart mit einer langsamen und konti-
nuierlichen Streckungsphase begünstigt eine spätere 
Lagerneigung aufgrund der längeren Rapspflanzen.

4 Wachstumsregulierende Maßnahmen
 
Die Frosttoleranz von Winterraps ist zum einen gene-
tisch fixiert, zum anderen auch durch das Entwicklungs-
stadium bestimmt, in dem sich der Raps zum Zeitpunkt 
der Frostperiode befindet. Somit hat die Vorwinterent-
wicklung des Rapses Einfluss auf die Winterfestigkeit. 
Die Frosttoleranz vom Raps ist im Laubblattstadium 
am größten. Eine Stängelstreckung sollte erst nach der 
Vegetationsruhe im Frühjahr erfolgen. 

Maßnahmen zur Schadensbegrenzung
Die Vorwinterentwicklung des Rapses wird wesent-
lich durch den Aussaattermin, die Sortenwahl, die 
Nährstoffversorgung und Witterung beeinflusst. Eine 
Regulierung des Wachstums ist nur nach einer Feld-
kontrolle zu treffen.

Die meisten Wachstumsregler enthalten Azole und 
besitzen zusätzlich eine fungizide Wirkung. Dies sollte 
bei der Produktauswahl beachtet werden. Wenige Pro-
dukte haben ausschließlich eine wachstumsregulierende 
Wirkung. Diese enthalten den Wirkstoff Trinexapac.

5 Tierische Schaderreger
5.1 Insekten

Raps sichert Lebensraum und Nahrung für zahlreiche 
Insektenarten und leistet damit einen wichtigen Bei-
trag zur Biodiversität. Er bietet sowohl für nützliche 
als auch den Raps schädigende Insekten die Grund-
lage zur Entwicklung vom Ei bis zum ausgewachsenen 
Insekt. Ein gut entwickelter Bestand kann die Gesell-
schaft schädigender Insekten sehr gut kompensie-
ren. Erst wenn zu viele Schädlinge den Raps in einem 
ungünstigen Entwicklungsstadium besiedeln, ist der 
Ertrag in Gefahr. Ein wirtschaftlicher Schaden ist dann 
zu erwarten und kann durch den Einsatz von wirksa-
men Insektiziden verhindert werden. 

Nachfolgend werden Schadinsekten vorgestellt, deren 
Vorkommen im Vegetationsverlauf überwacht werden 
muss. Es werden Bekämpfungsrichtwerte genannt, ab 

deren Erreichen eine Bekämpfung wirtschaftlich ist. 
Auf eine ausführliche Darstellung zur Biologie dieser 
Schädlinge wird verzichtet. Im Mittelpunkt stehen die 
vorbeugenden Maßnahmen, die einem Massenauftre-
ten entgegenwirken, und die Kontrolle der Schädlinge 
im Bestand. Dazu werden Handlungsempfehlungen 
gegeben. Vor dem Einsatz von Insektiziden ist immer 
genau zu prüfen, ob die Bekämpfungsschwellen über-
schritten sind. Ungezielte, präventive Behandlun-
gen vor Erreichen der Schwellenwerte beschleunigen 
die Selektion auf Insektizidresistenz. Eine Resistenz-
entwicklung auf der Seite der Schaderreger gegen-
über den zugelassenen Wirkstoffen muss unbedingt 
vermieden werden. Für den Rapserdfloh, den Raps-
glanzkäfer, die Grüne Pfirsichblattlaus, den Kohlscho-
tenrüssler, den Gefleckten Kohltriebrüssler und den 
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Tab. 10: Insektizide Wirkstoffe im Raps und ihr Wirkmechanismus (Stand April 2023,  
in Tankmischungen kann sich die Bieneneinstufung von B4 nach B2 oder B1 ändern!)

Tab. 11: Resistenzstrategien bei der Bekämpfung von Rapsschädlingen 2023

Indikation Frühjahrsschädlinge  
(bekämpfungswürdig)

Auftreten Rapsglanzkäfer 
(RGK)

Strategie / empfohlene Mittel

Stängel- und Triebrüssler
Keine RGK Pyrethroide Typ II

RGK vorhanden Trebon 30 EC (B2)

RGK

RGK unter  
Bekämpfungsrichtwert

Keine Bekämpfung

RGK über  
Bekämpfungsrichtwert

Bis BBCH 59: Mospilan SG (B4)
in Beständen mit ersten offenen 
Rapsblüten: Mavrik Vita (B4)

Schotenschädlinge
RGK in der Regel nicht 
 bekämpfungswürdig

B4-Pyrethroide

nach der Vorlage: JKI - Resistenzstrategie bei wichtigen Rapsschädlingen 2023 

Herbstschädlinge Situation und Strategie

Rapserdfloh
Nur Pyrethroide zugelassen; insektzide Beizung mit 
mäßiger Wirkung

Schwarzer Kohltriebrüssler Nur Pyrethroide zugelassen

Blattläuse als Virusvektoren
Keine Bekämpfungsmöglichkeit, Pyrethroide haben kei-
ne ausreichende Wirkung gegen Grüne Pfirsichblattlaus

Blattläuse
Flonicamid (B2) (nur Grüne Pfirsichblattlaus); Pyreth-
roide und Eradicoat haben keine ausreichende Wirkung 
gegen Grüne Pfirsichblattlaus

Rübsenblattwespe, Kohlmotte Nur Pyrethroide zugelassen

Kleine Kohlfliege
Insektizide Beizung mit Cyantraniliprole gegen 
Starkbefall, keine Spritzmittel zugelassen

Wirk­
mechanismus

Wirkstoffgruppe

Wirkstoffe Bieneneinstufung: Produkte

IRAC 3A Pyrethroide Typ I, gegen Rapsglanzkäfer stärker wirksam:

Etophenprox B2: Trebon 30 EC

tau-Fluvalinat B4: Mavrik, Evure

Pyrethroide Typ II, gegen Rapsglanzkäfer weniger wirksam:

Cypermithrin B1: Cyperkill Max

Deltamethrin B2: Decis forte, Scatto, Demetrina 25 EC

lambda-Cyhalothrin B4: JAGUAR, Kaiso Sorbie, Karate Zeon, B2: Shock Down

gamma-Cyhalothrin B4: Nexide, Xerxes, Cooper

Esfenvalerat B2: Sumicidin Alpha EC, Sumi Alpha 5 EC

IRAC 4A Neonikotinoide:

Acetamiprid B4: Mospilan SG

IRAC 9C Pyridincarboxamid:

Flonicamid B2: Teppeki

bearb. Quelle: JKI - Resistenzstrategie bei wichtigen Rapsschädlingen 2023;
https://www.julius-kuehn.de/media/Institute/A/FA_Insektizide_Akarizide/Resistenzstrategie/2022_Resistenzstrategie_bei_wichtigen_Rapsschaedlingen.pdf 
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Schwarzen Kohltriebrüssler werden bereits Resisten-
zen gegenüber einigen Insektiziden, besonders bei 
Pyrethroiden, beobachtet. Informationen zu aktuel-
len Resistenzsituationen erteilen die Pflanzenschutz-
dienste der Länder und das JKI. 

In Tab. 10 sind die Wirkstoffgruppen und deren Zuge-
hörigkeit zu einem Wirkmechanismus (nach IRAC 
Insecticide Resistance Action Committee 2018) darge-
stellt. Ist mehr als eine Insektizidmaßnahme notwendig, 
müssen unterschiedliche Wirkmechanismen ausge-
wählt werden. Alle Wirkstoffe sind Kontakt- und Fraß-
gift. Insektizide mit dem Wirkstoff Acetamiprid haben 
eine systemische Wirkung. Die Wirksamkeit von Insek-
tiziden hängt darüber hinaus von der Temperatur ab. 
Manche Insektizide haben erst bei höheren Temperatu-
ren eine vollständige Wirksamkeit während andere bei 
höheren Temperaturen nicht mehr ausreichend wirk-
sam sind (z. B. alle Pyrethroide). Der Fachausschuss für 
Pflanzenschutzresistenzen des JKI empfiehlt zur Ver-
minderung des Resistenzrisikos das in Tab. 11 darge-
stellte strategische Vorgehen bei der Bekämpfung von 
Rapsschädlingen. 

HERBST

5.1.1 Kleine Kohlfliege (Delia radicum)

Vorbeugende Maßnahmen
Eine mechanische Bodenbearbeitung nach der Raps-
ernte, der optimale Saattermin und eine ausreichende 
Saatstärke sind hilfreiche Maßnahmen, einen wirtschaftli-
chen Schaden durch die Kleine Kohlfliege zu vermindern. 

Eine intensive Bodenbearbeitung nach der Rapsernte 
vermindert den Schlupf der dritten Kohlfliegengenera-
tion, die anschließend zur Eiablage in die neuen Raps-
schläge fliegt. Die Rapsstoppeln sollten mehrfach flach 
eingearbeitet werden. Durch diese Maßnahme werden 
die Puppen der Kleinen Kohlfliege mechanisch zerstört 
oder auch in tiefere Bodenschichten vergraben. Früh 
gedrillter Raps mit relativ großen Pflanzen wird vermehrt 
befallen. Mittlere Aussaattermine sind zu bevorzugen. In 
Befallsregionen sollten die regional empfohlenen Aus-
saatstärken nicht unterschritten werden, um mögliche 
Pflanzenverluste durch den Schädling abzupuffern. 

Einige kulturbegleitende Kreuzblütler wie Ackersenf, 
Hederich und Ackerhellerkraut dienen den Larven 
ebenfalls als Wirtspflanze. Das Gleiche gilt für viele 

Kohlarten (z. B. Weißkohl, Broccoli, Kohlrüben). Raps-
durchwuchs in anderen Fruchtfolgekulturen sollte kon-
sequent bekämpft werden. 

Kontrolle im Bestand

Für eine Befallsermittlung werden die Pflanzen ab dem 
4-Blatt-Stadium mit der Wurzel aus dem Bestand ent-
nommen. Die Wurzel wird auf Fraßschäden untersucht. 
Braune Verfärbungen und Fraßgänge an der Pfahl-
wurzel weisen auf den Befall hin. Hier sitzen eventuell 
die kleinen Larven. Die Seitenwurzeln befallener Pflan-
zen sind oftmals abgestorben. Bei einem starken Befall 
einzelner Pflanzen bleiben diese im Wachstum zurück 
und es kann schon im Herbst zu ersten Pflanzenausfäl-
len kommen. Das Auftreten der Kleinen Kohlfliege ist 
regional sehr unterschiedlich.

Bekämpfungsrichtwerte
Es gibt keine Bekämpfungsrichtwerte. 

Maßnahmen zur Schadensbegrenzung
Wenn ein starker Befall festgestellt wird, sollte eine 
intensive Bodenbearbeitung nach der Rapsernte 
durchgeführt werden, um die Entwicklung der neuen 
Kohlfliegengeneration zu reduzieren. Über insekti-
zide Beizen kann ein Schaden abgewendet werden. 
Seit Dezember 2020 ist in Deutschland die insekti-
zide Saatgutbeizung Lumiposa zugelassen, die eine 
gute Wirkung gegen den Starkbefall mit Kleiner 
Kohlfliege besitzt.

Kleine Bestimmungshilfe: 
Die gelbweißlichen Larven (Maden) sind kopf- und 

fußlos und 7 – 8 mm lang.

Abb. 7: Larven der Kleinen Kohlfliege
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Mit Beginn des Auflaufens werden Gelbschalen aufge-
stellt und wöchentlich kontrolliert. Parallel dazu wer-
den die Pflanzen bis zum 3-Blatt-Stadium auf Loch-
fraß betrachtet. Wenn eine vermehrte Käferaktivität 
beobachtet wurde, empfiehlt es sich, an den jungen 
Pflanzen nach Käferlarven zu suchen. Bohrlöcher und 
braune Fraßgänge weisen auf einen Befall mit Raps-
erdflohlarven hin. Die Larven fressen zunächst im 
Blattstiel und wandern später auch in den Spross. 
Nach Aufschneiden der Pflanzen kann die Anzahl 
der Larven bestimmt werden. Bei milder Witterung 
ist eine weitere Eiablage möglich. Die Wüchsigkeit im 
Frühjahr entscheidet darüber, inwieweit der Larven-
besatz ertraglich relevant wird.

Maßnahmen zur Schadensbegrenzung
Für eine direkte Bekämpfung nach Überschreiten der 
Bekämpfungsrichtwerte stehen ausschließlich Insek-
tizide der IRAC-Klassifizierung 3A (Pyrethroide) zur 
Verfügung. Eine Behandlung nach Überschreiten des 
Richtwertes durch Lochfraß sollte zeitnah erfolgen, 
um den Fraßschaden gering zu halten. Es ist sicher-
zustellen, dass der Rapserdfloh den Schaden verur-
sacht hat. Eine Behandlung nach Überschreiten des 
Bekämpfungsrichtwertes durch Gelbschalenfänge 
sollte in der Regel erst ab Ende September erfolgen. 
So wird gewährleistet, dass auch spät zugeflogene 
Käfer erfasst werden. Mit einer Insektizidmaßnahme 
im Oktober werden die kleinen Larven meist noch aus-
reichend bekämpft. 

5.1.2 Rapserdfloh  
(Psylliodes chrysocephalus)

Vorbeugende Maßnahmen
Alle Maßnahmen, die zu einer Entwicklung kräftiger 
Einzelpflanzen führen, verringern das Risiko eines 
wirtschaftlichen Schadens durch den Rapserdfloh. Je 
kräftiger eine Pflanze entwickelt ist, desto mehr Lar-
ven kann sie tolerieren. Geringere Saatstärken ermög-
lichen eine kräftigere Einzelpflanzenentwicklung.

Es gibt Beobachtungen, dass - in Abhängigkeit vom 
Zeitpunkt des Zufluges - Frühsaaten vom Raps erdfloh 
stärker angeflogen werden als mittelfrüh oder spät 
gedrillte Bestände. 

Eine reduzierte Bodenbearbeitung zur Rapssaat kann 
dazu beitragen, den Befallsdruck und damit die Scha-
denswahrscheinlichkeit herabzusetzen, da die Flächen 
weniger attraktiv sind und der Zuflug reduziert ist.

Das Auseinanderziehen der Neusaaten zu den abgeern-
teten Schlägen erschwert einen Zuflug, da der Rapserd-
floh nur geringe Distanzen zurücklegt.

Kontrolle im Bestand 
Eine Behandlungsempfehlung ergibt sich nach Betrach-
ten von Fraßschäden an jungen Blättern im August/
September, der Zahl gefangener Rapserdflöhe in den 
Gelbschalen oder der Anzahl Larven in den Blattstielen 
der Pflanzen.

Kleine Bestimmungshilfe: 
Die Käfer sind 3 – 4 mm groß und blauschwarz 
glänzend. Das hintere Beinpaar hat auffallend 
verdickte Schenkel und dient als Sprungbein. 
Die Larven sind schmutzig weiß, bis 7 mm groß 
und haben einen dunkelbraunen Kopf sowie drei 
Beinpaare.

Tab. 12: Bekämpfungsrichtwerte zum Rapserdfloh

bis zum 3-Blatt-Stadium
< BBCH 13

ab 6-Blatt-Stadium
> BBCH 16

Lochfraß
> 10 % der Blattfläche

Verwechslung mit Schneckenfraß ausschließen!

Käfer/Gelbschale 50 – 75 Käfer innerhalb von 3 Wochen bis zum 6-Blattstadium

Larven/Pflanze 3 – 5 Larven (Okt. – Dez.)

Abb. 8: Rapserdfloh auf dem Keimblatt einer Rapspflanze
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5.1.4 Rübsenblattwespe  
(Athalia rosae)

Vorbeugende Maßnahmen
Die Raupen der Rübsenblattwespe werden von Schma-
rotzerfliegenarten und Nematoden parasitiert. 

Kontrolle im Bestand

Kleine Bestimmungshilfe: 
Die Larven (Raupe) sind erst hellgrau bis hellgrün, 
später dunkelgrün bis samtschwarz und haben 
3 Paar Brust-, 7 Paar Bauchfüße und 1 Paar Nach-
schiebefüße. Die Unterseite und ein Seitenstreifen 
sind grau. Das Ende des Hinterleibs ist abgerundet.

5.1.3 Schwarzer Kohltriebrüssler 
(Ceutorhynchus picitarsis)

Vorbeugende Maßnahmen
Der Schwarze Kohltriebrüssler tritt seit einigen Jahren 
in den warmen Regionen Süddeutschlands vermehrt 
auf. Auch in Nordrhein-Westfalen und Hessen wurde 
er bereits nachgewiesen. Zu den vorbeugenden Maß-
nahmen besteht noch Forschungsbedarf. 

Kontrolle im Bestand 
Die Zuflugkontrolle erfolgt über das Aufstellen von Gelb-
schalen im Herbst, die bis November kontrolliert werden 
sollten. Der Käfer beginnt etwa zwei bis vier Wochen 

nachdem er in den Bestand geflogen ist mit der Eiablage.

Bekämpfungsrichtwerte
Momentan gibt es keinen überregional geltenden 
Bekämpfungsrichtwert. Die Pflanzenschutzberatungen 
der Länder erteilen dazu Auskunft. Der amtliche Dienst 
in Nordrhein-Westfalen empfiehlt eine Bekämpfung 
bei 25 Käfern/Gelbschale innerhalb von drei Tagen. 

Maßnahmen zur Schadensbegrenzung
Eine Bekämpfung mit Insektiziden mit einer Indikation 
gegen beißende Insekten ist möglich. Die Maßnahme 
muss im Herbst vor der Eiablage erfolgen. 

Abb. 9: Larven des Schwarzen Kohltriebrüsslers

Kleine Bestimmungshilfe: 
Die Käfer sind 2,4 – 3,7 mm lang, schwarz und 
rot-füßig. Die Larve ist weiß und beinlos. Erst hat sie 
eine dunkelbraune, dann eine hellgelbe Kopfkapsel.

Abb. 10: Larven der Rübsenblattwespe, 

links: Junge Larven sind hellgrau (mit 20-facher Vergrößerung auf-

genommen); rechts: Ältere Larven sind samtschwarz

Tab. 13: Bekämpfungsrichtwerte zur Rübsen-
blattwespe

ab 2-Blatt-Stadium  
bis Mitte Oktober

Larven/Pflanze 1  Larve

Wenn verstärkt Fraßschäden im Bestand auftreten, 
werden die Pflanzen auf das Vorkommen der Larven 
untersucht. Verwechslungen mit den Larven der Kohl-
motte sind möglich.

Maßnahmen zur Schadensbegrenzung
Wenn es zu einem Massenauftreten kommt, ist eine 
Bekämpfung mit Insektiziden möglich, die eine Indika-
tion gegen beißende Insekten haben.
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5.1.5 Kohlmotte (Plutella xylostella)

In manchen Jahren treten im Herbst vermehrt Larven 
der Kohlmotte an den jungen Rapspflanzen auf. 

Kontrolle im Bestand
Die Larven minieren zunächst in den Blättern, später 
verursachen sie einen Fensterfraß. Verwechslungen mit 
den jungen Larven der Rübsenblattwespe sind möglich.

Bekämpfungsrichtwerte
Momentan gibt es keinen abgesicherten Bekämpfungs-
richtwert. Die Pflanzenschutzberatungen der Länder er-
teilen Warnmeldungen, ob ein Schaden zu erwarten ist.

FRÜHJAHR

5.1.6 Großer Rapsstängelrüssler (Ceu-
torhynchus napi) und Gefleckter Kohl-
triebrüssler (Ceutorhynchus pallidactylus)
Diese beiden Schädlinge können nebeneinander auf-
treten. Da sich ihre Schadwirkung unterscheidet und 
unterschiedliche Bekämpfungsrichtwerte gelten, müs-
sen sie getrennt erfasst werden.

Vorbeugende Maßnahmen
Eine reduzierte Bodenbearbeitung schont räuberi-
sche Laufkäfer-, Kurzflügelkäfer- und Spinnenarten, 
die sich von in den Boden abwandernden Rüssler-
larven ernähren. Diese Nützlinge verringern die Popu-

Kleine Bestimmungshilfe: 
Die Larven (Raupe) sind erst gelblichgrau, später 
hellgrün und haben 3 Paar Brust- und 5 Paar 
Bauchfüße. Das letzte Hinterleibsegment ist ge-
gabelt. Sie werden nur 9 mm lang. Zum Verpup-
pen spinnen sie sich an der Blattunterseite in ei-
nen weißen Kokon ein. 

Abb. 11: Larven der Kohlmotte, links fressend, rechts im Kokon

lation und wirken einem Massenauftreten im Folge-
jahr entgegen. Zur Blüte treten Schlupfwespen auf, 
die in die Käferlarven Eier ablegen. Parasitierte Lar-
ven sterben ab. Um die natürlichen Gegenspieler zu 
schonen, muss jede Insektizidmaßnahme gut begrün-
det werden. 

Der Große Rapsstängelrüssler fliegt aus den vorjäh-
rigen Rapsflächen zu den Rapsschlägen der Saison. 
Mit einem besonders starkem Zuflug ist zu rechnen, 
wenn die vorjährigen Rapsflächen im Umkreis von bis 
zu 500 m liegen. Wird dies bei einer Anbauplanung 
berücksichtigt, kann das den Zuflug in neue Rapsbe-
stände reduzieren. 

Es gibt Beobachtungen, dass früh schossende Sorten 
weniger geschädigt werden. Pflanzen mit einem kräfti-
gen Stängel reagieren auf einen Befall mit einem gerin-
geren Ertragsverlust als schwache Pflanzen. 

Kontrolle im Bestand 

Die Kontrolle erfolgt über Gelbschalenfänge. Bereits 
bei der ersten Erwärmung des Bodens (Tempera-
turen > 10 °C, Sonne) beginnt der Zuflug der Käfer 
in die Rapsbestände. Regionale Gegebenheiten und 
Jahreseffekte sind beim Aufstellen der Gelbschalen 
zu beachten. Der Große Rapsstängelrüssler über-
wintert im Boden der Rapsschläge des Vorjahres 
und fliegt von hier in den neuen Rapsbestand. Der 
Gefleckte Kohltriebrüssler überwintert in Laubgehöl-
zen und geschützten Feldrainen. 

Kleine Bestimmungshilfe: 
Die Käfer des Großen Rapsstängelrüsslers sind 
3,2 – 4 mm lang. Im nassen Zustand erscheinen 
sie schwarz, im trockenen Zustand gräulich (auf-
grund schuppiger Behaarung). Sie haben einen 
rüsselartig verlängerten Kopf.

Die Käfer des Gefleckten Kohltriebrüsslers sind 
2,5 – 3,5 mm lang. Sie haben rötlich gelbe bis 
rostbraune Füße, schuppenartige, weißgraue 
Behaarung und einen dünnen, abwärts geboge-
nen Rüssel. Auf dem Rücken besitzen sie einen 
weißen Schuppenfleck.
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Die Gelbschalen werden alle drei Tage, bei plötzlich 
ansteigenden warmen Temperaturen täglich, kont-
rolliert. Die Anzahl der gefundenen Rüssler wird für 
beide Arten getrennt erfasst. Achtung! Die Gelbscha-
len sind mit einem Gitter abzudecken, da Honigbienen, 
Wildbienen und Hummeln die Schalen auch anfliegen 
und darin ertrinken könnten. Das Auszählen der Käfer 
an den Pflanzen sichert eine Behandlungsentschei-
dung ab und gibt Auskunft über die Aktivität der Käfer 
im Bestand. Die Käfer lassen sich bereits bei kleinen 
Erschütterungen fallen, sodass sie nur schwer an der 
Pflanze gezählt oder abgeklopft werden können. Am 
Boden sind sie sehr schwer zu finden.

Abb. 12: 
Großer Rapsstängelrüssler

Abb. 13: 
Gefleckter Kohl triebrüssler

Maßnahmen zur Schadensbegrenzung
Nach Überschreiten des Bekämpfungsrichtwertes 
sollte bei warmer Witterung spätestens nach drei 
Tagen eine Behandlung gegen den Großen Rapsstän-
gelrüssler erfolgen. Eine erfolgreiche Behandlung 
muss vor Eiablage erfolgen. 

Der Gefleckte Kohltriebrüssler durchlebt zunächst 
einen zwei- bis dreiwöchigen Reifefraß, nachdem er 
in den Bestand eingeflogen ist. Erfolgt die Behandlung 
zwei bis drei Wochen nach der ersten Schwellenüber-
schreitung, werden auch später zugeflogene Schäd-
linge bekämpft. 

Bei der Auswahl der Insektizide muss an ein Resistenz-
management gedacht werden. Treten bereits Raps-
glanzkäfer im Bestand auf (sichtbar durch Beifänge in 
den Gelbschalen), dürfen nur noch Insektizide gewählt 
werden, die eine ausreichende Wirkung gegen Rüss-
ler und Glanzkäfer haben. Eine Selektion resistenter 
Schädlinge soll darüber vermieden werden.

Tab. 14: Bekämpfungsrichtwerte zum Großen Rapsstängelrüssler und zum Gefleckten Kohltriebrüssler

Großer Rapsstängelrüssler Gefleckter Kohltriebrüssler

Käfer/Gelbschale 
mit Gitterabdeckung!

5 Käfer innerhalb von 3 Tagen 15 Käfer innerhalb von 3 Tagen

Gelbschalen sind immer mit einer Gitterabdeckung aufzustellen. Die ursprünglichen Bekämpfungsrichtwerte 
für Gelbschalen ohne Gitterabdeckung waren doppelt so hoch.  
Es gelten die Hinweise der anerkannten Beratungsträger. 



26  

5.1.7 Rapsglanzkäfer  
(Meligethes aeneus)

Vorbeugende Maßnahmen
Die Schonung und Förderung von natürlichen Fein-
den des Rapsglanzkäfers stellt eine Möglichkeit dar, 
die Populationen im Folgejahr gering zu halten. Fress-
feinde und parasitierende Gegenspieler bekämpfen 
auch die Schädlinge, die bereits eine Resistenz gegen-
über Insektiziden besitzen. Sie wirken gegen den 
Selektionsdruck durch den Insektizideinsatz.

Als wichtigste Gegenspieler gelten drei Schlupfwespen-
arten, die zur Rapsblüte die Bestände anfliegen. Eine 
Insektizidmaßnahme zum Zeitpunkt der Blüte sollte des-
halb immer nur nach Überschreiten von Bekämpfungs-
richtwerten erfolgen. Die Förderung dieser Gegenspie-
ler wird auch durch eine reduzierte Bodenbearbeitung 
erreicht. So können die Insekten als Kokon auf vorjäh-
rigen Rapsschlägen überwintern und im Folgejahr neue 
Rapsschläge anfliegen. 

Ein wüchsiger, gut entwickelter Bestand kann mehr Käfer 
tolerieren, da die Pflanzen durch Ausbildung ruhender 
Knospen selbst stärkere Knospenverluste durch den 
Rapsglanzkäfer kompensieren können. 

Rapsglanzkäfer schädigen Raps nur im Knospenstadium. 
In blühenden Beständen richten die Käfer keinen Scha-
den mehr an. Früh blühende Bestände oder auch früh 
blühende Rapssorten entwachsen schneller dem kriti-
schen Entwicklungsstadium und sind dadurch weniger 
gefährdet. Eine kurze Rapsblüte wirkt sich nachteilig auf 
die Rapsglanzkäfervermehrung aus. Die Blühdauer des 
Bestandes wird durch die Witterung bestimmt. Auch die 
Sortenwahl hat Einfluss auf die Länge des Blühzeitraums. 

Rapsglanzkäfer können weite Strecken fliegen, daher 
ist der Abstand zu Rapsschlägen aus dem Vorjahr von 
geringer Bedeutung. Allerdings sind Rapsschläge an 
Waldrändern (Überwinterungsorte des Rapsglanzkäfers) 
stark gefährdet.

Kontrolle im Bestand

Wenn erste Rapsglanzkäfer in den Gelbschalen gefun-
den werden, muss eine regelmäßige Befallskontrolle 
im Bestand ab dem Knospenstadium erfolgen. Die 
Anzahl der Käfer pro Haupttrieb wird durch die Klopf-
probe ermittelt. Es werden 5 x 5 Pflanzen im Schlag-
innern ausgeklopft. Bei der Beprobung sollen die 
Entwicklungsstadien aller Rapspflanzen im Bestand 
widergespiegelt werden. Pflanzen, die bereits gelbe 
Blütenspitzen zeigen, werden vermehrt angeflogen. 
Dies muss bei der Auswahl der Stichproben berück-
sichtigt werden.

Kleine Bestimmungshilfe: 
Die Käfer sind 1,5 – 2,5 mm lang, oval und schwarz. 
Sie haben grün bis bläulich glänzende Flügel-
decken.

Abb. 14: Rapsglanzkäfer an Rapsknospen

Tab. 15: Bekämpfungsrichtwerte zum Rapsglanzkäfer

Frühjahr ab Knospenbildung BBCH 51 bis Blühbeginn BBCH 59

Wüchsiger Bestand > 10 Käfer pro Haupttrieb

In schwach wüchsigen Beständen halbiert sich der Richtwert
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Mit Beginn der Blüte werden die Blütenstände auf das 
Vorkommen der Käfer kontrolliert. An warmen sonni-
gen Tagen können sie besonders gut beobachtet wer-
den. Achtung: die Käfer lassen sich schnell fallen. Eine 
Kontrolle sollte an zehn verschiedenen Stellen und min-
destens zwei Pflanzen erfolgen. Eine Besiedlung erfolgt 
vom Feldrand aus und bleibt oftmals auf den Randbe-
reich beschränkt. Zeitgleich muss das Auftreten der 
Kohlschotenmücke erfasst werden. Die Larve des 
Kohlschotenrüsslers verzehrt nur drei bis vier Samen in 
einer Schote. Der größere Schaden entsteht dadurch, 
dass die Bohrlöcher eventuell als Eintrittspforte für die 
Eiablage der Kohlschotenmücke dienen. 

Eine Bekämpfung wird empfohlen, wenn pro Pflanze 
ein Kohlschotenrüssler gefunden wird. Tritt zeitgleich 
die Kohlschotenmücke auf, sollte bereits behandelt 
werden, wenn 1 Kohlschotenrüssler pro 2 Pflanzen 
gefunden wird.

Maßnahmen zur Schadensbegrenzung
Eine Behandlung mit Insektiziden sollte immer erst 
nach dem Bienenflug erfolgen. Es ist immer zu prü-
fen, ob eine Randbehandlung ausreichend ist. Pyreth-
roide haben durch Resistenzentwicklungen eine ein-
geschränkte Wirksamkeit.

Maßnahmen zur Schadensbegrenzung
Eine direkte Bekämpfung darf nur nach Überschreiten 
der Richtwerte erfolgen. Bei der Produktwahl gelten 
die Vorgaben des aktuellen Resistenzmanagements 
des JKI (Tab. 11). Ein Wirkstoffwechsel ist zu beachten, 
wenn bereits eine Insektizidmaßnahme im Bestand 
notwendig war. Treten blühende Pflanzen im Bestand 
auf, dürfen nur noch als B4 eingestufte Produkte ohne 
Einschränkung angewendet werden. Dies gilt auch, 
wenn Begleitpflanzen im Bestand blühen. Eine Maß-
nahme sollte nach dem Bienenflug am Abend erfolgen.

BLÜTE UND SCHOTENENTWICKLUNG

5.1.8 Kohlschotenrüssler  
(Ceutorhynchus assimilis, Ceutorhynchus 
obstrictus)

Vorbeugende Maßnahmen 
Die Schonung und Förderung der natürlichen Gegen-
spieler vermindert das Risiko für ein Massenauftreten 
im Folgejahr (Kap. 2.3). Zur Rapsblüte treten häufig drei 
verschiedene Schlupfwespenarten auf, die die Larven 
des Kohlschotenrüsslers in den Schoten parasitieren.

Kontrolle im Bestand

Tab. 16: Bekämpfungsrichtwerte zum Kohl-
schotenrüssler

ab Blüte
> BBCH 60

zeitgleich mit der  
Kohlschotenmücke

Käfer/
Pflanze

1 Käfer/
Pflanze

1 Käfer / 2 Pflanzen

Abb. 15: Kohlschotenrüssler

Kleine Bestimmungshilfe: 
Die Käfer sind 2,5 – 3,0 mm lang, schwarz und 
durch die Behaarung gräulich, sie haben schwarze 
Füße und der Kopf ist rüsselförmig verlängert. 
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5.1.9 Kohlschotenmücke  
(Dasineura brassicae)

Vorbeugende Maßnahmen 
Es sind Gegenspieler bekannt, die die Larven der 
Kohlschotenmücke parasitieren. Die Schonung und 
Förderung der natürlichen Gegenspieler vermindert 
das Risiko eines Massenauftretens im Folgejahr. Die 
Besiedlung erfolgt aus Vorjahresflächen. Die Mücke 
fliegt allerdings aktiv nicht weiter als 500 m. Durch 
stärkeren Wind sind Flugdistanzen von 2 km in Wind-
richtung möglich. Ein Massenauftreten sollte doku-
mentiert und bei der Anbauplanung im darauf folgen-
den Jahr berücksichtigt werden. 

Kontrolle im Bestand

Kleine Bestimmungshilfe: 
Die Mücke ist 1,2 – 1,5 mm groß, hat braunschwar-
ze Brustabschnitte und einen rötlichen Hinterleib 
sowie lange Beine und Fühler. Als Schadbild treten 
verfrüht aufplatzende Schoten und glasig verfärbte 
sowie verformte Schoten auf.

Abb. 16: Kohlschotenmücke

Mit dem Auftreten der ersten Schoten am Haupttrieb 
(ab BBCH 62) kann die Kohlschotenmücke den Raps 
schädigen. Die erwachsene Mücke lebt nur wenige 
Tage und ist sehr schwer zu finden. Ein Auftreten der 
Kohlschotenmücke sollte mit besonderer Aufmerksam-
keit verfolgt werden, wenn gleichzeitig der Kohlschoten-
rüssler auftritt. Der beste Zeitpunkt für eine Bestands-
kontrolle ist die Mittagszeit an wärmeren, windstillen 
Tagen. Treten Schäden durch die Kohlschotenmücke 
auf, müssen diese für die Planung im nächsten Jahr 
dokumentiert werden. Oft tritt nur ein Randbefall auf.  

Erst wenn im Feldinneren mehr als 5 % der Schoten 
befallen sind, muss mit einem zunehmenden Befall 
auf nahe gelegenen Neusaaten im Folgejahr gerech-
net werden. 

Bekämpfungsrichtwerte
Es gibt keine zuverlässigen Bekämpfungsrichtwerte. 
Ein stärkerer Befall mit großen Schotenverlusten ent-
steht vor allem dann, wenn zur Flugzeit der Mücke die 
für die Eiablage notwendigen Schotenverletzungen 
auftreten. Verletzungen können insbesondere Bohr-
löcher des Kohlschotenrüsslers sein. Deshalb müssen 
beide Schädlinge gemeinsam betrachtet werden. 

Maßnahmen zur Schadensbegrenzung
Zur Zeit gibt es keine zielführenden Möglichkeiten für 
eine direkte Bekämpfung. 

5.2 Feldmäuse (Microtus arvalis)

Vorbeugende Maßnahmen
Feldmäuse können regional als Schädling im Raps auftre-
ten. Primäre Lebensräume der Feldmäuse sind Brachen, 
Feld- und Waldränder oder Inseln von Windenergiean-
lagen. Die Feldmauspopulation folgt einem natürlichen 
Entwicklungszyklus. Alle drei bis vier Jahre kann es zu 
einer Massenvermehrung kommen. Die Tiere wandern 
dann aus den primären Habitaten in angrenzende Acker-
baukulturen ein. Feldmäuse haben sowohl tagsüber als 
auch nachts viele Fressfeinde. Dazu gehören Greifvö-
gel, Eulen, Fuchs und Wiesel. Diese Feinde sorgen auf 
natürliche Weise dafür, dass die Populationen dezimiert 
werden. Die Förderung der Aktivität natürlicher Fress-
feinde kann durch das Aufstellen von Sitzkrücken erfol-
gen. Dies sollte bereits im Vorfeld stattfinden. Pflege-
maßnahmen wie Mähen und Mulchen auf angrenzenden 
Brachen helfen den Greifvögeln, die Mäuse zu bejagen. 
Sie wirken gegen eine Massenvermehrung und Abwan-
derung auf den Acker. Das Einwandern der Mäuse wird 
auch durch eine tiefe Pflugfurche entlang des Acker-
randes erschwert. Das verdeckte Ausbringen von Gift-
ködern mit einer Legeflinte kann erwogen werden. Das 
Julius Kühn-Institut unterstützt eine bundesweit aufge-
stellte Arbeitsgruppe zum Feldmaus-Monitoring. 
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Kontrolle im Bestand
Ein Schaden ist nur dann zu erwarten, wenn sich 
eine Mäusekolonie auf dem Acker etabliert. Mause-
löcher und zickzackförmige Gänge können bereits 
vor dem Auflaufen des Rapses auftreten. Ein Schaden 
entsteht durch das Fressen der jungen Rapspflanzen. 
Kahl gefressene Flächen im Bestand weisen auf eine 
mögliche Kolonie hin. Die Aktivität der Feldmäuse 
wird mit der Lochtretmethode ermittelt. Auf 250 m2 
(16 m ×16 m) werden alle Löcher zugetreten. Nach 
24 Stunden werden die wieder geöffneten Löcher aus-
gezählt. 

Maßnahmen zur Schadensbegrenzung
Die Feldmausentwicklung kann durch Nachernte- 
und Bodenbearbeitungsmaßnahmen beeinflusst wer-
den. Eine gute Strohverteilung und -einarbeitung bzw. 
Abfuhr nach Ernte der Vorfrucht sind bei einem Befall 
entscheidend. Eine tiefe Bodenbearbeitung (20 – 25 cm) 
zerstört die oberen Bereiche der Nester und dadurch 
die Populationsentwicklung. Dabei kommt es auf eine 
Lockerung und die Durchmischung des Bodens an. 

Nur wenn der Bekämpfungsrichtwert im Bestand 
überschritten ist, dürfen Fraßgifte ausgelegt werden. 
Die Produkte werden mit einer Legeflinte verdeckt in 
die Feldmausgänge abgelegt. Die Ablage muss tief 
genug erfolgen, damit Nicht-Zielorganismen die Köder 
nicht erreichen können. Es dürfen nur die Kolonien auf 
dem Acker bekämpft werden. Die besonderen Anwen-
dungsbedingungen zum Schutz von Vögeln und ande-
ren kleinen Säugetieren müssen beachtet werden.

5.3 Schnecken  
(Deroceras ssp., Arion ssp.)

Vorbeugende Maßnahmen
Nacktschnecken sind auf eine feuchte Umgebung 
angewiesen. Gute Lebensbedingungen finden Schne-
cken zum Beispiel dort vor, wo durch Pflanzenbewuchs 
ein feuchtes Mikroklima herrscht. Einen Schutz vor 

Tab. 17: Bekämpfungsrichtwert zur Feldmaus 
nach der Lochtretmethode 

Oktober  
bis April

ab Mai

wieder geöffnete 
Mäuselöcher / 250 m2

5 – 8
offene 

Löcher

5 – 6
offene 

Löcher

dem Austrocknen finden sie auch unter Steinen und in  
Erdspalten. Über eine optimale Bodenbearbeitung nach 
Ernte der Vorfrucht und eine gute Saatbettbearbeitung 
kann einem Massenauftreten der Schnecken entge-
gengewirkt werden. Ziel ist es, Eigelege und Rückzugs-
räume für die ausgewachsenen Tiere zu zerstören.

Eine mehrmalige flache Bodenbearbeitung befördert 
immer wieder Schneckeneier an die Oberfläche, die 
dort dann vertrocknen. Eine Rückverfestigung nach 
der Aussaat mit einer Walze vermindert die Anzahl der 
Hohlräume im Boden und zerstört Rückzugsräume. 

Besonders schwere, grobklutige Böden bieten attrak-
tive Ausgangsbedingungen für Schnecken. Auch nach 
dem Umbruch von Brachen ist mit einer erhöhten 
Schneckenpopulation zu rechnen.

Günstige Lebensbedingungen finden Schnecken außer-
halb des Ackers zwischen einer dichten Pflanzendecke 
auf Feldrainen und in feuchten Gräben. Von hier wan-
dern sie in den Ackerschlag hinein.

Natürliche Feinde der Nacktschnecken sind Igel, Vögel 
und Laufkäfer. Diese können allerdings bei günstiger 
Witterung ein Massenauftreten nicht immer verhindern.

Kontrolle im Bestand
Ab der Aussaat bis zum 6-Blatt-Stadium (BBCH 16) 
sollten gefährdete Schläge regelmäßig auf das Vor-
kommen von Nacktschnecken kontrolliert werden. 
Hierzu werden auf dem Schlag feuchte Jutesäcke oder 
Schneckenfolien ausgelegt. Futterangebote in Form 
eines Salatblattes erhöhen die Attraktivität. Diese 
Schneckenmatten werden in den frühen Morgenstun-
den kontrolliert. Im Laufe des Vormittags verkriechen 
sich die Schnecken zum Schutz vor dem Austrocknen 
erneut in den Boden. Schleimspuren und Kothaufen auf 
befressenen Blättern weisen zusätzlich auf eine Schne-
ckenaktivität hin. Eine Kontrolle sollte gegebenenfalls 
auf den ganzen Schlag ausgeweitet werden und nicht 
nur am Rand stattfinden. Während es im frühen Ent-
wicklungsstadium zu einem Totalausfall kommen kann, 
verursachen die Fraßstellen ab dem 6-Blatt-Stadium 
keinen wirtschaftlichen Schaden mehr. 

Nach milden Wintern und feuchten Sommern ist zur 
Herbstaussaat eine intensive Kontrolle der Bestände 
notwendig.
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6 Pilzkrankheiten
Raps wird von zahlreichen parasitären Krankheiten 
befallen. Einige Erreger können einen deutlichen Ertrags- 
ausfall verursachen. Manche können ausschließlich 
durch vorbeugende Maßnahmen unterdrückt werden. 
Bei diesen ist es umso wichtiger, pflanzenbauliche Ent-
scheidungen zu treffen.

Das Auftreten von pilzlichen Erkrankungen wird 
zu einem sehr großen Anteil durch die Witterung 
bestimmt. Aus diesem Grund spielen Pilzkrankhei-
ten von Jahr zu Jahr eine unterschiedlich große Rolle. 
Nachfolgend werden bedeutende Krankheiten vorge-
stellt. In manchen Jahren erlangen weitere Krankhei-
ten eine regionale wirtschaftliche Bedeutung. 

HERBST

6.1 Auflaufkrankheiten 

Zu dem Erregerkomplex der Auflaufkrankheiten 
gehört eine Gruppe von Pilzen, die den Raps ab der 
Keimung befallen können. Eine Infektion erfolgt je 
nach Erreger über das Saatgut, den Boden oder die 
Luft. Die Symptome an den jungen Keimlingen ähneln 
sich zum Teil und führen in der Praxis oftmals zu Ver-
wechslungen. Zu der Erregergruppe gehören zum 
Beispiel die Rapsschwärze (Alternaria brassicae), 
Phoma (Leptosphaeria maculans anamorph Phoma 
lingam), der Scharfe Augenfleck (Rhizoctonia solani), 
Pythium-Wurzelfäule (Pythium spp.) und der Falsche 
Mehltau (Peronospora brassicae).

Vorbeugende Maßnahmen
Die zarten Jungpflanzen sind mit ihrer dünnen Epider-
mis besonders anfällig für Pilzkrankheiten. Die Förde-
rung der Jugendentwicklung ist sehr wichtig. 

Bei einer späten Aussaat und feucht-kühler Witterung 
kann Falscher Mehltau vermehrt auftreten. 

Bekämpfungsrichtwerte
Bei einer täglichen Kontrolle der Schneckenfolien 
können nur grobe Hinweise auf eine Schnecken-
aktivität gewonnen werden. Dennoch wird bereits 
bei ein bis zwei Schnecken pro Matte und Tag eine 
Bekämpfung empfohlen. 

Maßnahmen zur Schadensbegrenzung
Eine direkte Bekämpfung mit Schneckenkorn ist mög-
lich. Es stehen die Wirkstoffe Eisen-III-Phosphat und 
Metaldehyd zur Verfügung. Es muss in jedem Fall 
geprüft werden, ob eine Rand- oder Teilflächenbe-
handlung ausreichend ist. Die Entscheidung richtet sich 
danach, ob die Schnecken aus Randbereichen zuwan-
dern oder aufgrund der Vorfrucht oder Bodenbedin-
gungen bereits auf dem ganzen Schlag aktiv sind. 

Die Rapsschwärze tritt auch bei kulturbegleitenden 
Kreuzblütlern auf. Eine Bekämpfung dieser Unkräu-
ter während der gesamten Fruchtfolge verringert das 
Risiko des Auftretens. 

Eine Infektion mit Phoma erfolgt durch Sporenflug und 
geht von den Rapsschlägen des Vorjahres aus. Eine 
gute Beseitigung der Ernterückstände verhindert ein 
stärkeres Auftreten von Askosporen. Die Infektions-
gefahr der Rapspflanzen mit Phoma ist größer, wenn 
pa rallel ein Rapserdflohbefall auftritt.

Kontrolle im Bestand
Eine Kontrolle dient ausschließlich der Dokumentation 
der Schäden.

Maßnahmen zur Schadensbegrenzung
Eine Saatgutbeizung tötet an den Samen anhaftende 
Pilzsporen ab. Dimethomorph wirkt gegen Falschen 
Mehltau und begünstigt zusätzlich die Jugendentwick-
lung. Weitere Beizmittel gegen Auflaufkrankheiten befin-
den sich in der Zulassung. 

HERBST/FRÜHJAHR

6.2 Kohlhernie  
(Plasmodiophora brassicae)

Vorbeugende Maßnahmen
Kohlhernie ist ein einzelliger bodenbürtiger Erreger 
und gehört zu den parasitischen Schleimpilzen. Die 
Dauersporen des Erregers sind sehr widerstands-
fähig und können bis zu 20 Jahre ohne Wirtspflanze 
im Boden überdauern. Vorbeugend sollte mindes-
tens eine vierjährige Fruchtfolge eingehalten werden. 
Es sollten keine kruziferen Zwischenfrüchte angebaut 
werden. Der Boden eintrag von anderen Feldern sollte 
vermieden werden. 
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Kontrolle im Bestand
Eine Wurzelkontrolle gibt Aufschluss über einen mögli-
chen Befall. Sie ist nur bei Verdachtsfällen notwendig. 
Der Schaden tritt nesterweise auf. Jungpflanzen bleiben 
klein und kümmern. Bei trocken-warmer Herbstwitte-
rung kommt es zur Welke an den Pflanzen. Verdächtige 
Pflanzen werden mit der Wurzel aus dem Bestand ent-
nommen und auf Verdickungen an den Wurzeln unter-
sucht. Nach vorangeschrittener Infektion treten knol-
lenartige Wucherungen auf.

Maßnahmen zur Schadensbegrenzung
Es gibt keine Möglichkeiten einer chemischen Bekämp-
fung. Für den Anbau von Raps gelten je nach Situation 
drei unterschiedliche Aktionsstufen.

Situation 1 – Bisher tritt keine Kohlhernie auf 
dem Schlag auf
Es muss immer darauf geachtet werden, dass über 
Traktoren und Gerätschaften auch außerhalb der Raps-
fruchtfolge keine kontaminierte Erde eingeschleppt 
wird. Besondere Aufmerksamkeit erfordern Maschi-
nengemeinschaften und das Arbeiten mit Lohnunter-
nehmen. Der pH-Wert im Boden kann eventuell den 
Krankheitsdruck beeinflussen. Er sollte zwischen 6,5 
und 7,2 liegen. Ein geringerer pH-Wert fördert tenden-
ziell den Erreger. Durch eine Kalkung zur Rapsfrucht 
kann eine neutrale Bodenreaktion erreicht werden. 

Situation 2 – Auf dem Schlag tritt Kohlhernie 
nesterweise auf 
Auf infizierten Schlägen sollten nur Sorten mit einer 
teilrassenspezifischen Resistenz gegenüber Kohlher-
nie angebaut werden (www.bundessortenamt.de). 
Die Resistenz der aktuellen Zulassungen richtet sich 

Abb. 17: Knollenartige Wucherungen an der Wurzel, hervorgerufen 
durch Kohlhernie

gegen verschiedene vorkommende Rassen. Die Ras-
senvielfalt im Boden ist allerdings sehr groß. Deshalb 
wird durch den Anbau dieser Sorten kein vollständi-
ger Schutz erreicht. Von der Resistenz nicht betrof-
fene Rassen vermehren sich weiterhin. Mit jedem 
weiteren Rapsanbaujahr verschiebt sich das Rassen- 
spektrum, bis die Resistenz eigenschaft der Sorte auf 
dem Standort nicht mehr zur Wirkung kommt. Um 
einer Rassenverschiebung entgegenzuwirken, sollte 
der Anbau resistenter Sorten auf die Befallsflächen 
beschränkt bleiben. Eine weitgestellte Fruchtfolge mit 
mindestens vierjähriger Rapsanbaupause ist zusätz-
lich unbedingt notwendig. Es dürfen keine kreuzblüti-
gen Zwischenfrüchte angebaut werden und kreuzblü-
tige Unkräuter müssen in allen Kulturen konsequent 
bekämpft werden. Maßnahmen der Feldhygiene müs-
sen in jedem Jahr beachtet werden, um ein Verschlep-
pen der Dauersporen durch Maschinen und Geräte zu 
verhindern. 

Situation 3 – Auf dem Schlag tritt Kohlhernie trotz 
des Anbaus einer kohlhernieresistenten Sorte auf
Auf diesen Standorten sollte der Rapsanbau mindestens 
acht Jahre pausieren. Befallene Teilflächen (Befallsnes-
ter) sollten ganz aus dem Rapsanbau genommen wer-
den. Bodenverschleppungen müssen nicht nur von Feld 
zu Feld, sondern auch feldintern verhindert werden.

6.3 Phoma / Wurzelhals- und Stängel-
fäule (Leptosphaeria maculans ana-
morph Phoma lingam)

Phoma tritt an allen Pflanzenteilen des Rapses auf und 
ist in allen Anbaugebieten verbreitet. Der Pilz infiziert 
während der gesamten Vegetationsperiode junge Blät-
ter, Stängel und Schoten. 

Vorbeugende Maßnahmen
Abgeerntete Rapsschläge sind die größten Infektions-
quellen für die Neusaaten. Eine sorgfältige Beseitigung 
der Rapsrückstände nach der Ernte und die Beseitigung 
von Ausfallraps schützen angrenzende Rapsflächen. Die 
intensive Zerkleinerung der Rapsstoppeln nach der Ernte 
beschleunigt eine Rotte. Eine Einarbeitung der Pflanzen-
reste unterstützt eine Reduktion der Infektionsquellen. 
Der Erreger kann zwei bis vier Jahre auf den Pflanzen-
resten überleben. Der Pilz infiziert die Pflanze auch über 
Eintrittspforten wie Wachstumsrisse, Bohrlöcher von 
Insekten oder andere mechanische Verletzungen. Eine 
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Bekämpfung des Rapserdflohs und der Triebrüssler nach 
Überschreiten der Bekämpfungsrichtwerte wirkt vor-
beugend gegen eine Phomainfektion. Die heutigen Sorten 
weisen in der Regel eine geringe Anfälligkeit gegenüber 
Phoma aus. Dies sollte bei der Sortenwahl berücksichtigt 
werden.

Kontrolle im Bestand
Im Herbst fallen auf den Blättern gelbliche Flecken auf, 
die sich im Zentrum weißgrau verfärben und winzig 
kleine schwarze Pünktchen (Sporenlager) aufweisen. 
Am Wurzelhals treten eventuell kleine, dunkelbraune 
bis schwarze Flecken auf. Stark befallene Pflanzen 
brechen am Wurzelhals ab. Bei einer frühen Infek-
tion bis Mitte September und anhaltend feuchter und 
warmer Witterung im Oktober und November ist mit 
einem Starkbefall zu rechnen.

Im Frühjahr sind die Flecken am Wurzelhals sehr 
viel deutlicher sichtbar, wenn die Witterung einen 
Befall begünstigt. Auch am Stängel treten braun-
schwarze Flecken auf. Das Stängelgewebe wird rissig   
und vermorscht. Bei stängelumfassender Vermorschung 
fallen die Pflanzen um. 

Verwechslungen mit den Symptomen durch andere 
Pilzkrankheiten sind möglich.

Maßnahmen zur Schadensbegrenzung
Ein hohes Schadpotenzial geht in erster Linie von sicht-
baren, frühen Infektionen aus. Es gibt zugelassene 
Pflanzenschutzmittel aus der Gruppe der Azole, Car-
boxamide und Strobilurine. Bei den Fungizidmaßnah-
men sollte die wachstumsregulierende Wirkung einiger 
Pflanzenschutzmittel berücksichtigt werden, das betrifft 
alle tebuconazol- und metconazolhaltigen Produkte.

Abb. 18: Blattsymptome nach einer Infektion mit Phoma 

BLÜTE UND SCHOTENENTWICKLUNG

6.4 Sklerotinia / Weißstängeligkeit 
(Sclerotinia sclerotiorum) 

Sklerotinia ist in allen Rapsanbauregionen zu finden. Die 
Infektion und ein möglicher wirtschaftlicher Schaden 
hängen von der Witterung ab. Der Erreger infiziert die 
Pflanze, nachdem sie in die Streckung und Knospenaus-
bildung gekommen ist. Auch eine späte Infektion kann 
noch zu einem wirtschaftlichen Schaden führen. Der 
Erreger hat einen sehr weiten Wirtspflanzenkreis. Als 
weitere Kulturpflanzen werden auch Kartoffeln, Sonnen-
blumen und Leguminosen befallen.

Vorbeugende Maßnahmen
Eine weitgestellte Fruchtfolge und die Beseitigung von 
Unkräutern tragen dazu bei, dass sich im Boden weni-
ger Dauerkörper (Sklerotien) anreichern. Das biolo-
gische Pflanzenschutzmittel Contans WG stellt eine 
gezielte Möglichkeit dar, die Überdauerungsorgane im 
Boden zu reduzieren. Der Pilz Coniothyrium minitans 
parasitiert die Sklerotien im Boden und reduziert dar-
über das Infektionspotenzial in nachfolgenden Jahren. 
Eine Anwendung erfolgt am besten durch die Behand-
lung der Ernterückstände. Auch eine Behandlung der 
zur Aussaat anstehenden Rapsfläche ist möglich.

Kontrolle im Bestand
Eine Behandlung nach Bekämpfungsrichtwerten ist nicht 
möglich, da die Bekämpfung zum Zeitpunkt der Infek-
tion, wenn noch keine Symptome sichtbar sind, erfolgen 
muss. Über eine Kontrolle im Bestand kann keine Ent-
scheidung getroffen werden.

Abb. 19: Schwarze Dauerkörper (Sklerotien) der Sklerotinia im ab-
gestorbenen Rapsstängel
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Abb. 20: Mit Alternaria befallene Rapsschoten 

Maßnahmen zur Schadensbegrenzung
Die Bekämpfung der Sklerotinia mit Fungiziden zur 
Rapsblüte erfolgt zum Zeitpunkt der Infektion, bevor 
Symptome sichtbar sind. Eine Behandlungsempfeh-
lung ergibt sich aus den Betrachtungen von Witte-
rungsdaten, Ertragserwartungen, Entwicklungssta-
dium der Kultur und Informationen zur Fruchtfolge. 
Auf dem Informationsportal www.ISIP.de kann mit 
dem Prognosemodell SkleroPro eine schlagspezifi-
sche Behandlungsempfehlung errechnet werden. Es 
gibt zugelassene Pflanzenschutzmittel aus der Wirk-
stoffgruppe der Azole, der Gruppe der Carboxamide 
und Strobilurine. 

6.5 Alternaria / Rapsschwärze (Alter-
naria sp.)

Der Erreger der Rapsschwärze tritt in allen Anbauregionen 
auf und kann die Rapspflanzen in jedem Entwicklungssta-
dium infizieren. Ertragsverluste entstehen vor allem durch 
einen starken Schotenbefall. Eine feuchtwarme Witterung 
zur Reife begünstigt die Entwicklung des Pilzes. Windge-
schützte Standorte sind stärker betroffen. Die Schoten 
platzen bei Starkbefall vorzeitig auf. 

Vorbeugende Maßnahmen
Alternaria überdauert auf Pflanzenresten, im Boden 
und auch am Saatgut. Pflanzenbauliche Maßnahmen 
beeinflussen das Auftreten der Rapsschwärze nur 
wenig. Eine rechtzeitige Ernte kann bei einem starken 
Schotenbefall einem Schaden durch frühzeitiges Auf-
platzen der Schoten entgegenwirken.

Kontrolle im Bestand
Auf den Laubblättern treten die typischen Symptome 
als kreisförmige, schwarzbraune, scharf abgegrenzte 
Flecken auf. Sie sind 2 – 15 mm groß. Die Flecken 
weisen abwechselnd helle und dunkle ringförmige 
Zonen auf. Es treten weiterhin kleine, braune Flecken 
mit oftmals gelbem Rand auf. An den Schoten treten 
schwarze, häufig runde Nekrosen auf. Es gibt keine 
Bekämpfungsrichtwerte. 

Maßnahmen zur Schadensbegrenzung
Eine Maßnahme zur Schadensbegrenzung ist in den 
meisten Jahren nicht notwendig. In Befallssituationen 
stehen Fungizide zur Verfügung, die gleichzeitig eine 
Zulassung gegen Sklerotinia haben.
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REIFE

6.6 Verticillium / Stängelstreifigkeit 
(Verticilium longisporum)

Der bodenbürtige Pilz infiziert die Rapspflanze über die 
Wurzel. Verticillium ist eine typische Fruchtfolgekrank-
heit und kommt entsprechend in allen Rapsanbauge-
bieten mit intensiven Rapsfruchtfolgen vor. 

Vorbeugende Maßnahmen
Eine weitgestellte Fruchtfolge und eine Ausfallrapsbe-
kämpfung sind die einzigen Maßnahmen, die einem 
Schaden entgegenwirken können. Dabei muss berück-
sichtigt werden, dass auch kreuzblütige Zwischen-
früchte (z. B. Ackersenf, Ölrettich und Rübsen) und 
Phacelia zu einer Anreicherung von Mikrosklerotien im 
Boden führen können. Mittlere und spätere Aussaat-
termine sind zu bevorzugen, da ein früher Aussaatter-
min befallsfördernd wirkt. Auch die Kleine Kohlfliege 
begünstigt einen Befall. 

Kontrolle im Bestand
Der Pilz wächst lange Zeit latent in der Pflanze. Erst 
mit beginnender Abreife werden die grau-schwarzen 
Mikrosklerotien als Stängelsymptome sichtbar. Eine 
Kontrolle dient der Dokumentation der Schäden für 
weitere Entscheidungen in der Anbauplanung.

Maßnahmen zur Schadensbegrenzung
Es gibt ausschließlich vorbeugende Maßnahmen. 

Abb. 21: Stängelsymptome, verursacht durch den Befall mit 
Verticillium
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7 Viren
Es treten mehrere Viruskrankheiten im Raps auf. Eine 
wirtschaftliche Bedeutung wird aktuell nur für das 
Wasserrübenvergilbungsvirus beschrieben.

Untersuchungen des JKI in Quedlinburg haben 
gezeigt, dass das Wasserrübenvergilbungsvirus (Tur-
nip Yellows Virus, TuYV) deutschlandweit mit Befalls-
raten von bis zu 100 % im Raps vorkommt. Eine Virus-
übertragung erfolgt in erster Linie persistent durch 
die Grüne Pfirsichblattlaus (Myzus persicae). Auch die 
Mehlige Kohlblattlaus (Brevicoryne brassicae) kann 
die Viren übertragen. Durch das nesterweise Auftre-
ten dieser Blattlausart tritt das Virus dann allerdings 
auch nur nesterweise auf. Die Angaben zu einem 
wirtschaftlichen Schaden variieren. Ertragsverluste in 
Höhe von 5 – 15 % sind möglich.

Eine Infektion kann bereits im frühen Herbst erfol-
gen. Das Virus hat einen weiten Wirtspflanzenkreis. Es 
zählen viele Arten aus der Familie der Kohlgewächse, 
Korbblütengewächse, Hülsenfrüchtler, Gänsefußge-
wächse und Knöterichgewächse dazu.

Vorbeugende Maßnahmen
Eine gründliche Beseitigung von Ausfallraps und Acker-
unkräutern grenzt ein infiziertes Ausgangsmaterial als 
Ausgangspunkt für eine weitere Virusübertragung 
durch Blattläuse ein. Bei der Fruchtfolgegestaltung 
sollten Körnerleguminosen oder Zwischenfruchtmi-
schungen mit möglichen Wirtspflanzen nicht unmit-
telbar vor dem Raps oder in unmittelbarer Nach-
barschaft zu Rapsflächen angebaut werden. Es gibt 
Rapssorten mit einer Resistenz gegenüber dem Virus  
(www.bundessortenamt.de).

Kontrolle im Bestand
Die Symptome einer Virusinfektion mit TuYV können 
leicht mit abiotischen Ursachen verwechselt wer-
den. Im Herbst treten Rotfärbungen an den Blättern 
auf. Im Frühjahr überwachsen diese Verfärbungen, sie 
erscheinen erst wieder im Frühsommer in den Rand-
bereichen und Fahrgassen. Wuchsdepressionen und 
verminderte Samenanzahl pro Schote können beob-
achtet werden. Eine exakte Zuordnung der Symptome 
zu einer Infektion kann nur der Labortest liefern.

Maßnahmen zur Schadensbegrenzung
Es gibt keine allgemeingültigen Bekämpfungsricht-
werte für die Maßnahmen zur Bekämpfung der Virus-
vektoren. Pyrethroide haben keine ausreichende Wir-
kung gegen die Grüne Pfirsichblattlaus.
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8 Sommerraps
Sommerraps ist mit seiner geringen Anbaufläche eine 
Nischenkultur in Deutschland. Da er nur eine mittlere 
Winterhärte besitzt, erfolgt eine Aussaat erst im Früh-
jahr ab März. Die Aussaatstärke liegt über der des 
Winterrapses bei 60 – 80 Körnern/m2. Auch der Som-
merraps besitzt eine gute Konkurrenzkraft gegenüber 
Unkräutern, wenn er nicht zu spät gesät wird und die 
Bedingungen für eine kräftige Rosettenbildung gege-
ben sind. Als problematische Unkräuter müssen Gän-
sefußgewächse (Melde) und Nachtschatten kon- 
trolliert werden. Da ein insektizider Beizschutz fehlt, 
sollten mit dem Auflaufen der Saat Gelbschalen auf-
gestellt werden. Darüber kann das Vorkommen von 
Erdfloh, Großem Rapsstängelrüssler und Geflecktem 
Kohltriebrüssler erkannt werden. Es gibt keine eigenen 
Bekämpfungsrichtwerte für den Sommerraps. 

Die Blüte beim Sommerraps beginnt, wenn der Win-
terraps bereits verblüht ist. Mit dem Erscheinen der 
ersten Knospen müssen die Pflanzen mithilfe der 
Klopfprobe auf Rapsglanzkäfer kontrolliert werden. 
Die Rapsglanzkäfer fliegen massiv aus den verblühten 
Winterrapsschlägen in den Sommerraps. Bereits bei 
zwei Käfern pro Haupttrieb ist eine Bekämpfungsmaß-
nahme notwendig. Im Gegensatz zum Winterraps kön-
nen Fraßschäden am Haupttrieb nicht so gut ausgegli-
chen werden. 

Sommerraps verzweigt sich deutlich weniger als Win-
terraps. Über eine Wachstumsreglermaßnahme wird 
eine Seitentriebbildung angeregt. Gleichzeitig wird die 
Standfestigkeit erhöht und eine Einkürzung erzielt. Der 
Sommerraps kann von den gleichen Krankheiten wie 
der Winterraps befallen werden. Tritt Sklerotinia auf, 
befindet sich der Raps möglicherweise noch in der 
Streckungsphase. Ein Bekämpfungstermin kann dann 
unter Umständen mit einer Wachstumsreglermaß-
nahme kombiniert werden. 

Bei günstigen Aussaatbedingungen und guter Wasser-
versorgung im Frühjahr kann ein Sommerrapsanbau 
mit niedrigen Ansprüchen an Pflanzenschutzmaßnah-
men gute Erträge hervorbringen.
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